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Vorwort

Liebe Mitstreiter,

wie oft hören wir Apelle aus der Politik, 
dass Einigkeit nach außen das wich-
tigste Gut politischer Arbeit ist. Das 
mag stimmen. Kein Wähler stimmt für 
eine zerstrittene Partei. Auf der ande-
ren Seite leidet die Qualität der Arbeit, 
wenn politische Arbeit und Diskurs 
stets mit dem Hinweis auf die zu er-
haltende Einigkeit unterdrückt werden.

Der diesjährige Landesmittelstands-
tag war ein gutes Beispiel, wie man 
Diskurs Raum geben kann und doch 
zu einer Einheit findet. Es gab sach-
liche Debatten, namhafte Gäste, be-
merkenswerte Redebeiträge und mit 
unserer Baden-Badener Erklärung 
nun auch ein starkes Fundament, um 
unsere politischen Inhalte zielgerichtet 
nach außen zu tragen. Ich danke allen 
Beteiligten, die an diesem Papier mit-
gewirkt haben, ebenso allen Delegier-
ten, die es diskutierten und einstimmig 
dafür votierten. 

Ein herzlicher Dank gilt auch der 
Landesgeschäftsstelle, die diesen Lan
desmittelstandstag vorbereitet und 
begleitet hat sowie allen ehrenamt-

lichen Helfern. Events dieser Kategorie 
und mit diesem Zuspruch zeigen die 
Wertschätzung gegenüber dem Mittel-
stand und ganz besonders gegenüber 
der MIT Baden-Württemberg.

Diese Wertschätzung wollen wir auch 
weiterhin zurückzugeben. Sei es durch 
unsere inhaltliche politische Arbeit, 
durch die Vernetzung mit Verbänden 
und Unternehmen, gemeinsame Ver-
anstaltungen oder die Aufarbeitung 
relevanter Themen in unserem Wirt-
schaftsform. Mit diesem Heft thema-
tisieren wir den Stand der Digitalisie-
rung. Weitere Branchenschwerpunkte 
werden wir über die nächsten Hefte 
immer wieder aufgreifen.

Aber auch unsere Mitglieder werden 
wir in Zukunft verstärkt in den Mittel-
punkt stellen. Ihr Engagement, ihr 
Fachwissen und ihre Motivation sind 
Grundpfeiler unserer ehrenamtlichen 
Arbeit - ganz gleich ob auf Kreis-, Be-
zirks- oder Landesebene. Sie einzu-
binden und auch neuen Mitgliedern 
die Integration und Mitarbeit zu er-
leichtern, sind nur einige der Auf-

gaben, denen wir uns widmen werden.

Den neugewählten Mitgliedern des 
Landesvorstands wünsche ich gutes 
Gelingen und viel Spaß bei ihrer Auf-
gabe. Ich freue mich auf die nächsten 
beiden Jahre trotz der zahlreichen 
Herausforderungen an internen und 
externen Aufgabenstellungen. Allen 
ausgeschiedenen Mitgliedern danke 
ich auch an dieser Stelle nochmals für 
ihr Engagement und hoffe, sie werden 
uns auch weiterhin unterstützen.

Allen Lesen wünsche ich einen sonni-
gen und erholsamen Sommer. Bleiben 
Sie gesund und uns gewogen.

Herzliche Grüße

Ihr
Bastian Atzger

Dr. Bastian Atzger,  
Landesvorsitzender der MIT Baden-Württemberg
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Schwerpunkt

LANDESVORSITZENDER

Atzger, Dr. Bastian 
KV Ravensburg

STELLVERTRETER

BEZIRKSVORSITZENDE

Hackenjos, Daniel
KV Breisgau-Hochschwarzwald

Bauer, Ulrich
Bezirk Nordwürttemberg

Vogt, Tobias
KV Ludwigsburg

PRESSESPRECHER

Sarnow, Inka
KV Karlsruhe-Stadt

Buttkus, Rolf
Bezirk Nordbaden

Rapp, Thomas 
KV Göppingen

Baumann, Ruth
Bezirk Südbaden

Rieger, Achim 
Bezirk Württemberg-Hohenzollern

BEISITZER

Baitinger, Thomas
KV Calw / Freudenstadt

Bippes, Dr. Anemone
KV Baden-Baden / Rastatt

Bangert, Christian
KV Ravensburg

Bühler, Dr. Benedikt 
KV Karlsruhe-Stadt

Scheurer, Jürgen
KV Karlsruhe-Land

LANDESSCHATZMEISTER

MITGLIEDERBEAUFTRAGTE			    	     DIGITALISIERUNGSBEAUFTRAGTER 	

Wasmer, Andrea
KV Sigmaringen

Martin, Philipp
KV Konstanz
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BEISITZER

Kalus, Jan Peter 
KV Enzkreis-Pforzheim

Fauser, Joachim 
KV  Reutlingen

Buhmann, Stefan 
KV Zollernalb

LaCroix, Nicole 
KV Karlsruhe-Land

Gund, Dr. Madline 
KV Ortenau

Knopf, Karl
KV Rhein-Neckar

Geier, Dr. Albrecht 
KV Ortenau

Kapp, Helena  
KV Stuttgart

Fleck, Alexander 
KV  Mannheim

Schmidt-Weiss, Stephanie 
KV Freiburg

Semmler, Ralf  
KV Göppingen

Walliser, Bastian  
KV Tübingen

Eberhardt, Dietrich
KV Lörrach

Reiser, Margarete
KV Sigmaringen

Käfer, Seline
KV Main-Tauber

Manall, Hermann 
KV Biberach

Hartnigk, Jana 
KV Ludwigsburg

Wechsler, Prof. Dr. Andrea
KV Ludwigsburg 

Widmann, Jürgen
KV Ostalb

Schindele, Markus
KV Calw / Freudenstadt



6 Nr. 6 | 2023

Der Landesmittelstandstag 2023 in Bildern
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Die baden-württembergische Wirtschaft 
zeichnet sich durch eine breite und ver-
netzte Struktur sowie den Einsatz von 
Hochtechnologie aus. Als Industrie- 
und Exportland verfügt es einerseits 
über Industriegiganten von Weltruf 
und andererseits über starke Mittel-
ständler. Sie alle tragen dazu bei, dass die 

Bruttowertschöpfung im Land über dem 
Bundesdurchschnitt liegt. 

Dies macht die baden-württembergischen 
Unternehmen zu einem besonders lohnen-
den Ziel für Cyber-Attacken. Datendieb-
stahl, Erpressung oder Sabotage sind die 
Folgen dieser Angriffe, deren Behebung 

oft erheblich höhere Kosten verursachen 
kann als die notwendigen IT-Sicherheits-
Investitionen. Die dadurch entstehenden 
Produktions- und Betriebsausfälle können 
zudem zu einem massiven Imageschaden 
beim betroffenen Unternehmen führen.

Hackerangriffe auf Betriebe  
nehmen zu

Die immer weiter voranschreitende Ver-
netzung von Systemen und Geräten ver-
schärft die Bedrohungslage, während 
gleichzeitig die Angreifer immer professio-

Wirkungsvolle 
Cyber-Security als 
Standortvorteil für 
Baden-Württemberg

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater, Beisitzer 
im Landesvorstand der MIT Baden-Württemberg 
und Kreisvorsitzender der MIT Lörrach
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neller agieren und auf immer ausgefeiltere 
Angriffsmethoden zurückgreifen, die häufig 
schwer zu entdecken und nicht immer mit 
klassischen Schutzmechanismen wie Viren-
scannern und Firewalls abzuwehren sind.

Die Unternehmensgröße spielt dabei keine 
Rolle. Großbetriebe sind in der Regel das 
Opfer zielgerichteter Attacken, weil die 
Angreifer sich hier eine höhere wirtschaft-
liche Beute versprechen, während man bei 
den kleineren Firmen eher nach Schwach-
stellen in den IT-Systemen sucht, die sich 
für unterschiedliche kriminelle Zwecke 
ausnutzen lassen.

Das baden-württembergische IT-Markt-
forschungsunternehmen KonBriefing be-
richtet, dass seit Januar 2023 allein im 
Ländle über 20 Unternehmen von einer 
umfangreicheren Cyber-Attacke betroffen 
waren. Und die wirtschaftlichen Schäden 
nehmen in Deutschland rasant zu, wie der 
Branchenverband der deutschen Informa-
tions- und Kommunikationsbranche Bit-
kom e.V. ermittelt hat. Man mag es glauben 
oder nicht: der ermittelte wirtschaftliche 

Gesamtschaden durch Diebstahl von IT-
Ausrüstung und Daten, Spionage und 
Sabotage lag in den Jahren 2018/19 bei 
103 Milliarden Euro. Nur drei Jahre später, 
im Jahr 2022, ist er schon auf 203 Milliar-
den Euro angestiegen, was nahezu einer 
Schadensverdoppelung entspricht und vor 
allem durch den Trend zur Arbeit aus dem 
Homeoffice befeuert wurde, der die An-
griffsmöglichkeiten für Cyberkriminelle 

vervielfacht hat. Mehr denn je stehen 
unsere Unternehmen vor der Heraus-
forderung, eine Vielzahl potentieller 
digitaler Einfallstore absichern und 
überwachen zu müssen.

Zunehmende Professionalität  
in der Bedrohung

Die Attacken auf die Unternehmen 
entwickeln sich mittlerweile zu einem 
kriminellen Wirtschaftszweig, der sich 
immer professioneller aufstellt. Die 
organisierte Kriminalität bzw. Hacker-
banden, die mitunter auch staatliche 
Rückendeckung erfahren, führen mit 
einem Anteil von über 50 Prozent die 
Rangliste bei den Cyber-Angriffen an, 

während die Aktivitäten von Hobby-Ha-
ckern, Privatpersonen oder Unternehmens-
mitarbeitern wieder rückläufig sind. 

Neben automatisierten Attacken richten 
die Hacker bei einem direkten Angriff 
ihren Schaden durch zielgerichtete An-
griffsmethoden an, von denen das Ein-
schleusen von Schadsoftware oder das 
Ausnutzen von Softwareschwachstellen 
die Häufigsten sind, gefolgt von Phishing-
Aktionen, Passwort-Hacks und Spoofing-
Attacken, wobei meist Personen im Um-
feld des Unternehmens durch raffiniert 
gestaltete E-Mails oder Web-Links zum 
Herunterladen des Schadcodes verleitetet 
werden. In vielen Fällen bleibt der An-
griff eine Zeit lang unentdeckt, bevor er 
sein wie auch immer geartetes Schadens-
potential wirkungsvoll entfaltet.
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Steigende Kosten und  
komplexere Strukturen

In den Betrieben wirkt sich diese Ent-
wicklung stark auf die Kosten für die Hard- 
und Software sowie die Dienstleistungen 
im IT-Sicherheitsbereich aus. Laut Bitkom 
steigen diese Kosten jährlich um etwa 
10 Prozent und sollen sich im Jahr 2023 
auf 8,5 Milliarden Euro belaufen. Schon 
allein deshalb muss die IT-Sicherheit ein 
zentrales Thema für das Topmanagement 
in den Betrieben sein und mit den ent-
sprechenden personellen und finanziellen 
Ressourcen ausgestattet werden. 
Trotz höherer Kosten und verbesserter Ab-
wehrmechanismen wird es keine absolute 
Sicherheit gegen IT-Sicherheits-Attacken 

geben. Alle Unternehmen – gleich welcher 
Größe – sollten wissen, wie sie sich vor 
Cyberangriffen und Computerkriminali-
tät schützen und mögliche Schäden mini-
mieren können. Unerlässlich ist dabei ein 
ausgefeilter IT-Notfallplan in Form einer 
Checkliste, die die einzelnen Schritte zur 
Aufrechterhaltung der wichtigsten Ge-
schäftsbereiche im Falle eines Angriffs be-
schreibt und deren Umsetzung auch prak-
tisch vom Unternehmemsmanagement 
zusammen mit seinen Mitarbeitern geübt 
wird. Denn gut geschulte Mitarbeiter sind 
der effektivste Schutz. Durch ihre erhöhte 
Aufmerksamkeit entstehen weniger unbe-
absichtigte Schäden, sie erkennen schnel-
ler Angriffe von außen und können im 
Schadensfall wertvolle innerbetriebliche 
Unterstützung leisten.

Staatliche Unterstützung  
und Rahmenbedingungen  

in Baden-Württemberg

In erster Linie liegt die Verantwortung 
für die IT-Sicherheit bei den jeweiligen 
Unternehmen und Institutionen. Dennoch 
müssen der Staat und seine Behörden 
für ein stetig angepasstes allgemeines 
Cybersicherheitsniveau sorgen, damit die 
digitale Transformation in Baden-Würt-
temberg gelingt und das Vertrauen in den 
Cyberraum erhalten bleibt. Die Basis dafür 
liefert die „Cybersicherheitsstrategie der 
Europäischen Union für die digitale De-
kade“ aus dem Jahr 2020, deren Inhalte 
die Bundesregierung in ihre überarbeitete 
„Cyberstrategie 2021“ eingearbeitet hat. 
Fast gleichzeitig erarbeiteten die Bundes-
länder eine „Leitlinie zur Entwicklung 
föderaler Cybersicherheitsstrategien“ 
die die Grundlage der heutigen „Cyber-
sicherheitsstrategie Baden-Württemberg 
– Perspektive 2026“ bildet. Diese ist im 
Koalitionsvertrag von Bündnis 90/Die 
Grünen Baden-Württemberg und der CDU 
Baden-Württemberg vereinbart worden. 
So hat das Land Baden-Württemberg als 
erstes Bundesland das Cybersicherheits-
gesetz verabschiedet, welches einen ganz-
heitlichen Ansatz zur Verbesserung der 
Cybersicherheit verfolgt. Dazu wurde als 
operative Komponente die Cybersicher-
heitsagentur Baden-Württemberg (CSBW) 

Weinmann Aach AG 
I  Am Eichwald 6  I  72280 Dornstetten 
I  info@weinmann-aach.de
I  www.weinmann-aach.de
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errichtet, die als zentrale Koordinierungs- 
und Meldestelle im ständigen Austausch 
mit allen relevanten Sicherheitsbehörden 
und -akteuren steht. 

Ebenfalls als erstes Bundesland hat Ba-
den-Württemberg unter Federführung 
des Landesinnenministeriums 2018 eine 
„Cyberwehr“ als Projektinstitution am 
Forschungszentrum für Informatik in 
Karlsruhe ins Leben gerufen, die als Kon-
takt- und Beratungsstelle bei IT-Sicher-
heitsproblemen für kleine und mittlere 
Unternehmen fungiert und schon einigen 
angegriffenen Unternehmen Hilfestellung 
geben konnte. Das langfristige Ziel dieses 
Projekts soll der landesweite Aufbau von 
regionalisierten Infrastrukturen für die 
Ersthilfe im Falle eines IT-Sicherheitsvor-
falls sein.

Die Landes-CDU als Treiber

Die CDU-Fraktion im Landtag nimmt 
das Thema IT-Sicherheit sehr ernst. 

Am 8. Mai 2023 veranstaltete sie eine 
Cybersicherheitskonferenz als Podiums-
diskussion im „High Performance Com-
puting Center“ an der Universität Stutt-
gart mit dem Ziel, die von den Experten 
aus Wirtschaft vorgetragenen Erkennt-
nisse in das Cybersicherheitskonzept 
der CDU zu einfließen zu lassen. Dabei 
berichteten Uwe-Ralf Heer als Chef-
redakteur der „Heilbronner Stimme“ 
und Thomas Pilz als Vorstand der Pilz 
GmbH und Co. KG, die in Ostfildern bei 
Stuttgart innovative Automatisierungs-
lösungen herstellt, anschaulich von den 
Schwierigkeiten und Herausforderungen, 
die ihre Unternehmen als jeweilige Opfer 
von Hackerangriffen durchmachen 
mussten. Die Rückmeldungen an den 
Landtagsabgeordneten Ansgar Mayr, 
der als digitalpolitischer Sprecher der 
CDU-Fraktion die Diskussion leitete, 
waren eindeutig: Baden-Württemberg 
braucht mehr Fachleute für die IT-Sicher-
heit. Dazu muss auf allen Ebenen schnell 
in die Aus- und Weiterbildung zu die-
sem wichtigen Thema investiert wer-
den. Kleine und mittlere Unternehmen 

sowie Startup-Firmen müssen stärker 
berücksichtigt werden, weil sie sich 
die benötigte Sicherheitsexpertise viel 
schwerer leisten können als die Groß-
unternehmen, die in den meisten Fällen 
ihre eigenen IT-Sicherheitsplattformen 
betreiben. Eine eindringliche Forderung 
war, dass die Unterstützung bei der Um-
setzung des IT-Grundschutzregelwerks 
weniger bürokratisch und leichter zu-
gänglich sein solle. 

Während es in vielen Fällen bei der digi-
talen Transformation im Land noch ha-
pert, scheint Baden-Württemberg bei 
der Cybersicherheitsstrategie einen der 
vorderen Plätze einzunehmen. Um die-
sen Vorsprung zu behalten und noch 
auszubauen, sollte die MIT der Land-
tagsfraktion ihre Unterstützung und 
Mitarbeit als ebenbürtiger Diskussions- 
partner anbieten. �

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de

UNLOCKING TECHNOLOGICAL WORLDS
FOR GENERATIONS TO COME.

WWW.T RUMP F . COM
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Die digitale Transformation stellt die Wirt-
schaft in Baden-Württemberg vor enorme 
Herausforderungen. Vor allem kleine und 
mittlere Unternehmen fordert der digitale 
Umbruch heraus. Doch die Digitalisierung 
läuft in vielen Unternehmen eher schlep-
pend an. „Viele Unternehmerinnen und 
Unternehmer müssen erst lernen, welche 
Chancen die Digitalisierung ihnen bietet“, 
sagt Luise Götz, Technologietransfer-
managerin bei der IHK Region Stuttgart. 
„Arbeitsabläufe sinnvoll und effizient zu 
digitalisieren, bedeutet keine Mehrarbeit, 
sondern häufig ein echtes Plus, zum Bei-
spiel beim zunehmenden Fachkräfte-
mangel.“ Letzteren geben Unternehmen 
in Baden-Württemberg als ihr größtes Ge-
schäftsrisiko an. 

Laut einer aktuellen DIHK-Umfrage unter 
bundesweit mehr als 4000 Unternehmen 
schätzen diese ihren Digitalisierungsgrad 
realistisch ein und geben ihm die Schul-
note „befriedigend“. Trotz der schnellen 
Entwicklung der Technologien und der 
zunehmenden wirtschaftlichen Heraus-

forderungen fällt es den Unternehmen 
schwer, den Sprung nach vorne zu ma-
chen“, so Luise Götz. Laut der Umfrage 
nennen 37 Prozent der Befragten einen 
Mangel an Zeit und 34 Prozent einen 
Mangel an finanziellen Ressourcen als 
Hauptgründe für die Hürden bei der digi-
talen Transformation. 

„Die Unternehmen müssen häufig Priori-
täten setzen bei ihren Digitalisierungs-
bemühungen, für viele sind effizientere 
Abläufe und flexiblere Arbeitsmodelle 
wichtig“, ergänzt IHK-Digitalisierungs-
experte Roman Leonov. Laut der DIHK-
Umfrage planen 43 Prozent der Unter-
nehmen ihre laufenden Kosten durch 
Digitalisierung zu senken, während 75 
Prozent die Digitalisierung nutzen, um 
die Flexibilität ihrer Arbeitsabläufe zu er-

Roman Leonov, Berater Digitale WirtschaftLuise Götz, Technologietransfermanagerin

IHK bietet neutrale Anlaufstelle – Übersicht über Förderprogramme 

Der Mittelstand 
braucht einen 
Digitalisierungsschub

WE MAKE
SURFACE
INNOVATION
WORK

WWW.BIX.GMBH | MESSKIRCH
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höhen. „Hierzu gehört auch die stark zu-
nehmende Mobilarbeit, die diesen Trend 
noch verstärkt“, so Leonov. Die Kehrseite: 
Die Konzentration auf Flexibilität und 
Effizienz führt häufig dazu, dass innova-
tive Entwicklungen und neue Geschäfts-
modelle aus dem Blick geraten. Themen 
wie die strategische Unternehmens-
entwicklung oder Neuentwicklungen 
nehmen eher ab. „Viele Unternehmen 
investieren in die Digitalisierung. Große 
Strategien sind aber meist nicht dabei 
oder werden hintenangestellt.“ 

Durch die fortschreitende Digitali-
sierung steigt das Risiko für Unter-
nehmen Opfer von Cyberangriffen zu 
werden. Jedes fünfte Unternehmen 
betrachtet die Sicherheitsrisiken als 
große Herausforderung – und fühlt 
sich dabei nicht ausreichend unter-
stützt, so das Ergebnis einer Sonder-
auswertung der DIHK-Digitalisierungs-
umfrage. „Viele Betriebe sind sich der 
Bedrohungslage bewusst, wissen aber 
nicht, wohin sie sich im Notfall wenden 
können“, sagt Luise Götz. Knapp jedes 

dritte Unternehmen, das generell mehr 
Unterstützung bei der Digitalisierung 
möchte, wünscht sich auch bei einem 
IT-Notfall mehr Beistand vom Staat. 

„Die Umfrage zeigt, welch enormer Hand-
lungsbedarf für Unternehmen im Bereich 
Digitalisierung und IT-Sicherheit existiert“, 
so Luise Götz. „Dabei benötigen sie ein brei-
tes Unterstützungsangebot mit spezifischen 
Anlaufstellen und Fördermöglichkeiten 
sowie niedrigschwelliger Basisangebote.“ 
Die IHK Region Stuttgart bietet hier eine 
neutrale Anlaufstelle. Die Experten Götz 
und Leonov unterstützen Unternehmen 
dabei, Lösungen für Digitalisierungsvor-
haben zu finden oder digitale Geschäfts-
modelle zu entwickeln. Außerdem informie-
ren sie über Förderprogramme und 
vernetzen Unternehmen mit Fachexperten 
sowie Forschungseinrichtungen. Unter-
nehmen können auch die kostenlosen 
Serviceangebote,  Newsletter und  Ver-
anstaltungen der IHK nutzen.�

Luise Götz, 

Technologietransfermanagerin, 

IHK Region Stuttgart, 

luise.goetz@stuttgart.ihk.de, 

0711-2005 1549

Roman Leonov, 

Berater Digitale Wirtschaft, 

IHK Region Stuttgart,  

roman.leonov@stuttgart.ihk.de, 

0711-2005 1511

www.ihk.de/stuttgart

 
INFO-Kasten: Übersicht zu Förderprogrammen

Bund und Land unterstützen mit Förderangeboten die digitale Transformation. 
Neben nicht rückzahlbaren Zuschüssen können Unternehmen Beteiligungen und 
zinsgünstige Darlehen in Anspruch nehmen.
Digitalisierungsprämie Plus
Mit der Digitalisierungsprämie Plus werden konkrete Projekte zur Einführung 
neuer digitaler Lösungen sowie zur Verbesserung der IT-Sicherheit in kleinen und 
mittleren Unternehmen gefördert. 
Innovationsgutscheine BW
Das Förderprogramm Innovationsgutscheine BW bietet Zuschüsse für die Planung, 
Entwicklung und Umsetzung neuer Produkte, Verfahren oder Dienstleistungen 
durch externe Dienstleister. 
Innovationsfinanzierung 4.0
Seit dem 1. Juli 2017 stellt die L-Bank zinsgünstige Kredite für die langfristige 
Finanzierung von Digitalisierungs- und Innovationsvorhaben sowie von In-
vestitionen und Betriebsmitteln innovativer Unternehmen bereit.
Förderprogramm – „Digital Jetzt“
Damit kleine und mittlere Unternehmen die Potenziale der Digitalisierung besser 
ausschöpfen können, unterstützt das Bundesministerium für Wirtschaft und Ener-
gie mit dem Programm „Digital Jetzt“ mit Zuschüssen.
Förderprogramm „go-digital“
Mit seinen fünf Modulen „Digitalisierungsstrategie“, „IT-Sicherheit“, „Digitali-
sierte Geschäftsprozesse“, „Datenkompetenz – go-data“ und „Digitale Markter-
schließung“ richtet sich „go-digital“ an kleine und mittlere Unternehmen. Ge-
fördert werden ausschließlich Beratungsleistungen.

Schwingungstechnik - Eine gute Verbindung
Primär- & Sekundärfedersysteme und Gummi-Metall-Elemente

zur Schwingungs- und Schallreduzierung

Liechtersmatten 5 · D -77815 Bühl · Tel. +49 72 23 804-0 · www.gmt-gmbh.de
DEUTSCHLAND · CHINA · ENGLAND · FRANKREICH · INDIEN · IRLAND · MALAYSIA · SCHWEIZ · USA  
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Je digitaler ein Unternehmen aufgestellt ist, desto weniger hart 
wird es von Krisen getroffen. Das haben viele Verantwortliche 
in Unternehmen während der Corona-Pandemie mit ihren Lock-
downs und Beschränkungen erlebt. Das fing bei digitalen Ge-
schäftsprozessen an, die einen reibungslosen Umstieg aufs Ho-
meoffice ermöglicht haben und hat bei Online-Plattformen für den 
Vertrieb und Kundenkontakt noch lange nicht aufgehört. Zugleich 
sagt aber nicht einmal jedes dritte Unternehmen mit 20 bis 499 Be-

schäftigten, dass es sich bei der Digitalisierung als Vorreiter sieht, 
bei den größeren ist es dagegen jedes Zweite. Was können kleine 
und mittelständische Unternehmen tun, um den Digitalisierungs-
graben zwischen Klein und Groß zu schließen? 

1. Je später man anfängt,  
desto schwieriger wird es

In vielen mittelständischen Unternehmen waren und sind die 
Auftragsbücher erfreulicherweise gut gefüllt. Das führt aber 
dazu, dass gerade dort kaum Zeit und andere Ressourcen vor-
handen sind, um über Weichenstellungen für die Digitalisie-
rung nachzudenken. Digitalisierung ist aber ein exponentieller 
Prozess, das bedeutet: Wer gestern nichts getan hat und heute 
nichts tut, der wird sich morgen umso mehr anstrengen müs-
sen, um den Vorsprung der anderen aufzuholen. Auf der ande-
ren Seite hat der Mittelstand mit kurzen Wegen und klarer Ver-
antwortung einen großen Vorteil. Und Digitalisierung braucht 
vor allem Eines : Macherinnen und Macher. Sie müssen für drei 
Dinge sorgen: Für eine Digitalstrategie für das ganze Unter-
nehmen. Für Investitionsbereitschaft, und zwar sowohl von Zeit 
als auch von Geld. Und drittens sollte jedes Unternehmen Zu-
kunftstechnologien im eigenen Unternehmen nutzen oder zu-
mindest mit ihnen experimentieren. 

Den Digitalisierungs-
graben schließen

INNOVATION

KNOW-HOW

TECHNOLOGIE

WIR SIND IHR PARTNER
FÜR NASSPROZESSANLAGEN

AP&S International GmbH . Obere Wiesen 9 . 78166 Donaueschingen
0 771 8983 0 . info@ap-s.de . www.ap-s.de

Dr. Christopher Meinecke,  
Leiter Digitale Transformation beim Digitalverband Bitkom
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2. Digitalisierung von Geschäftsprozessen  
und von Geschäftsmodellen 

Viele, gerade kleinere und mittelständische Unternehmen 
verstehen unter Digitalisierung immer noch ausschließ-
lich die Digitalisierung von Geschäftsprozessen – also zum 
Beispiel die Einführung einer digitalen Personalakte oder 
eines CRM für die Verwaltung von Kundinnen und Kunden. 
So richtig und wichtig solche Schritte der Digitalisierung 
auch sind, sie schöpfen die Potenziale nicht annähernd aus. 
Unternehmen können neben dem eigenen Angebot digita-
le Plattformen entwickeln, die sie für Wettbewerber öffnen, 
oder ein Maschinenbauer kann dank der Nutzung digitaler 
Daten zusätzliche Services neben dem reinen Verkauf der 
Hardware anbieten.

3. Investitionen in die Köpfe 

Digitalisierung ist nicht nur Hardware und Software, es geht 
vor allem auch um die Menschen. Um bei der Digitalisierung 
erfolgreich zu sein, braucht man die besten Expertinnen 
und Experten. Das stellt gerade den Mittelstand vor große 
Herausforderungen. Bundesweit fehlen allein der Wirtschaft 
137.000 IT-Fachkräfte. Mittelständler konkurrieren auf die-
sem Markt mit Großunternehmen und Global Playern eben-
so wie mit agilen und innovativen Startups um die sehr be-
gehrten klügsten Köpfe. Deshalb ist es besonders wichtig, 
dass der Mittelstand noch viel stärker als heute in die die 
Digitalkompetenz seiner vorhandenen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter investiert. 

4. Höchste Zeit  
für die Zusammenarbeit mit Startups

Startups sind aber nicht nur Wettbewerber auf dem Arbeits-
markt, sie können auch ein wichtiger Partner sein, um di-
gitales Know-how ins eigene Unternehmen zu bekommen. 
Startups erhalten bei solchen Kooperationen Zugang zum 
Markt und Zugang zu einem unglaublichen Wissen über 
die Bedürfnisse der Kundinnen und Kunden, wie wir es 
etwa bei innovativen Mittelständlern finden. Die Mittel-
ständler bekommen im Gegenzug Know-how zu innovativen 
Technologien und ein Entwicklungstempo, das sie selbst nur 
schwer erreichen könnten. Inzwischen gibt es fast überall in 
Deutschland Gelegenheiten und Orte wie zum Beispiel die 
Digital-Hub-Initiative der Bundesregierung, um ein solches 
Zusammenarbeiten anzubahnen.

5. Künstliche Intelligenz  
muss ein Thema für den Mittelstand sein

Mit ChatGPT hat das Thema Künstliche Intelligenz noch einmal 
einen enormen Schub erhalten. Die Anwendungsmöglichkeiten ge-
nerativer KI sind breit, die Chancen für Effizienzgewinne riesig. So 
wie in der Technologie-Branche durch den aktuellen KI-Schub die 
Karten völlig neu gemischt werden, so werden auch auf anderen 
Märkten alte Wahrheiten auf den Prüfstand gestellt werden. Künf-
tig werden immer mehr Produkte und Dienstleistungen aus allen 
Branchen KI integrieren. Das bedeutet aber auch: Wer sich heute 
mit dem Thema beschäftigt, mit Lösungen experimentiert und 
Prototypen entwickelt, der kann sich einen riesigen Wettbewerbs-
vorteil verschaffen. Dazu muss man nicht zwingend über eigene KI-
Entwicklungsteams verfügen, es gibt längst ein breites Angebot an 
marktfähigen Lösungen für die unterschiedlichsten Bereiche. 

Wer diese fünf Punkte bei der Digitalisierung in den Fokus 
rückt, leistet nicht nur einen wichtigen Beitrag, um fit für 
Krisenzeiten zu werden, sondern sichert insgesamt die Zu-
kunftsfähigkeit des eigenen Unternehmens.�

Dr. Christopher Meinecke,

bitkom@bitkom.org,

bitkom.org

Günstige Aktionshäuser, Festpreis-
garantie und transparente Angebote 
bis zum schlüsselfertigen Objekt: Familie 
Lüthy hat sich bei ihrem Besuch in Ulm 
in das individuelle und bezahlbare
Musterhaus verliebt. Wann sprechen 
wir über Ihre Träume?

www.schwoererhaus.de
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Baden-Württemberg gehört zu den gro-
ßen wirtschaftlichen Kraftzentren Euro-
pas. Neben der bekannten Automobil-
branche beheimatet das Bundesland 
zahlreiche erfolgreiche Unternehmen, 
unter anderem in der Medizintechnik, der 
IT, dem Maschinenbau, bis hin zu den KI-
Zentren. Aber nicht nur wegen des star-
ken Mittelstands ist Baden-Württemberg 
beliebt, auch der Ruf als Innovations- 
und Wissenschaftsstandort eilt unserem 
Bundesland voraus. An zweierlei Dingen 
mangelt es uns dennoch: an der Fähigkeit 
Hochdeutsch sprechen zu können und an 
einer zuverlässigen Energieversorgung. 
Ersteres ist charmant, zweiteres ein ech-
tes Problem. 

Zum Vergleich: Im Jahr 2020 wurden 
in Baden-Württemberg 65,8 Mrd. kWh 
Strom verbraucht, allerdings nur 44,3 
Mrd. kWh Strom erzeugt. Das Minus 
von 33% muss im Wesentlichen aus 
dem Ausland importiert werden. Auch 
das führt dazu, dass unser Strom-
preis sehr hoch ist. Durch unsere 
energieintensiven Unternehmen, ins-
besondere in der Metall- und Chemie-

industrie, und eine dementsprechend 
hohe Nachfrage an Strom, wäre also 
die Einführung von Strompreiszonen 
für unsere Wirtschaft absolut schäd-
lich. Durch das undurchdachte Ab-
schalten der letzten drei Kernkraft-
werke in Deutschland, von denen zwei 
im Süden für die Grundlast wichtig ge-
wesen sind, hat die Ampel-Regierung 
die Energiekrise weiter verstärkt. 

Die Unternehmen in unserem Bundes-
land stehen damit vor der Heraus-
forderung, trotz hoher Strompreise 
von bis zu 17 Cent/kWh, mit den 
Strompreisen anderer Länder wie den 
USA, mit einem Strompreis von rund 
5 Cent/kWh, zu konkurrieren. Das 
ist weder wirtschaftlich noch wett-
bewerbsfähig. Die Aufgabe in der Poli-
tik besteht mehr denn je darin, unseren 
Unternehmen den Rücken zu stärken, 
indem die Energieversorgung gewähr-
leistet und es insbesondere für unse-
ren Mittelstand wettbewerbsfähige 
Energiepreise gibt. In Zukunft wird 
hier Wasserstoff eine entscheidende 
Rolle spielen.

Fabian Gramling MdB, Mitglied im Ausschuss 
für Klimaschutz und Energie des Deutschen 
Bundestages

The „Effizienz-
Länd“: Energie-
effizienz als 
Chance

Hitzefrei!

Diese speziell entwickelte Flüssigkeit ist der
ideale Sonnenschutz auf Kunststoffoberflä-
chen, wie z. B. Lichtkuppeln, Pergola- oder
Wintergartendächern, Lichtbänder oder auf
rauhen Glasoberflächen. Wie bei unseren
Sonnenschutzfolien wird auch mit Liquisol
ein effektiver Hitze- und Blendschutz erzielt.

Weitere Informationen unter:
www.audax-hitzeschutz.de

AUDAX-Keck GmbH
75365 Calw
Tel. 0 70 51/16 25-0
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Baden-Württemberg ist das Land der 
Tüftler und Denker. In der Vergangen-
heit haben wir aus der Not eine Tugend 
gemacht und verstanden, dass eine 
unserer Stärken in dem Know-How, 
den Innovationen und neuen Techno-
logien liegt. Ein weiterer Schlüssel wird 
sein, beim Energieeinsatz noch effizi-
enter zu werden - ohne Insolvenzen 
und Betriebsaufgaben nach dem Ha-
beckschen-Energieeinsparungsprinzip. 

So kann Baden-Württemberg zum „Ef-
fizienz-LÄND“ werden und damit Wirt-
schaft und Nachhaltigkeit weiter zu-
sammenbringen – und das ohne 
Verbote.�

Fabian Gramling MdB,

fabian.gramling@bundestag.de,

fabian-gramling.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG ▪ 78559 Gosheim

FLACHDACH. FASSADE.
PHOTOVOLTAIK. FANTASTISCH.

Als einer der großen Komplett anbieter in Süddeutschland 
entwickeln wir Superkräft e rundum Neubau, Sanierung 
und Wartung Ihrer Gebäudehülle. Mehr dazu im Internet:

www.gebrueder-rueckert.de 
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Baden-Baden. Die Mittelstands- und 
Wirtschaftsunion Nordbaden (MIT) 
hat bei ihrem Bezirksmittelstandstag 
in Baden-Baden den Neustart nach der 
schwierigen Corona-Zeit begonnen. 
Hauptthema waren die zunehmenden 
Einschränkungen der Entscheidungs-
freiheit von mittelständischen Unter-
nehmen und Bürgern durch den 
Staat. Dies erfolge durch immer neue 
gesetzliche Regelungen, Vorschriften 
und bürokratische Anforderungen. 
Dagegen wolle die MIT vorgehen, er-
klärte der Bezirksvorsitzende Rolf 
Buttkus.

Aus den Kreisen & Bezirken

Claus Gebäudereinigung GmbH & Co. KG · Vaihinger Str. 31 · 71063 Sindelfingen
Tel.: 07031-814792 · info@claus-gebaeudereinigung.de · www.claus-gebaeudereinigung.de

SAUBER

geht‘s

besser!

Bau-Reinigung

Teppichboden-
Reinigung

Glas-Reinigung

Winterdienste /
Parkflächenreinigung

Unterhalts-Reinigung

Reinigung Photovoltaik- 
und Solaranlagen

Kehrwochen-
Reinigung

Jalousien-ReinigungFassaden-Reinigung

Schwimmbad- 
Reinigung

Meisterbetrieb seit 1947

Badische Stimme des Mittelstandes ruft laut nach Entlastung

Die Mittelstands- und Wirt-
schaftsunion Nordbaden 
wählte beim Mittelstandstag 
in Baden-Baden einen neuen 
Bezirksvorstand
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Die nordbadischen Mittelständler for-
dern eine Entlastung des Mittelstandes 
statt immer neuer Belastungen, die 
zunehmend Handwerker und Mittel-
ständler zur Aufgabe ihrer Unter-
nehmen veranlassen. Dies bekräftigte 
der Bezirksvorsitzende Rolf Buttkus in 
seinem Rechenschaftsbericht.

„Die MIT wird auch künftig die deutlich 
hörbare Stimme der mittelständischen 
Wirtschaft und der Bürger in Nord-
baden sein. Wir werden die Interessen 
des Mittelstandes gegenüber der Poli-
tik im Land und im Bund mit Nachdruck 
vertreten. Derzeit überbieten sich die 
Regierungen mit Beschlüssen zu Ver-
staatlichungen, Pflichten, Vorschriften 
und Bürokratie, die zu immer neuen 
Belastungen für die Unternehmen und 
die Bürgerschaft führen. Damit muss 
Schluss sein“, erklärte Rolf Buttkus. 

Buttkus will die Arbeit der Mittelstands-
union in Nordbaden noch stärker auf die 
Interessenvertretung für Handwerker, 
Freiberufler und mittelständische Unter-
nehmen gegenüber der Landes- und 
Bundesregierung ausrichten. Ziel ist es 

möglichst viele Unternehmen für die 
Mitarbeit in der unionsnahen Mittel-
standsvertretung zu gewinnen.

Der Landesvorsitzende der MIT Ba-
den-Württemberg, Dr. Bastian Atz-
ger, sieht die Werte Freiheit, Eigen-
verantwortung und letztlich die 
soziale Marktwirtschaft durch einen 
immer stärkeren Staat zunehmend 
im Hintertreffen. Motor dieser Ent-
wicklung seien die Aktivitäten der 
Regierung in den Bereichen Energie, 
Klimaschutz und Wohnen. Dabei setz-
ten vor allem grüne Mitglieder der 
Bundesregierung auf immer mehr statt 
weniger Staat.

MIT-Bezirksvorstand geht  
mit wenigen Veränderungen  

in die neue Amtszeit

Auf dem Programm des Bezirksmittel-
standstages standen auch die Neu-
wahlen des Bezirksvorstandes. Die 
Führungsspitze mit dem Bezirksvor-
sitzenden Rolf Buttkus und seinen 
Stellvertretern Alexander Fleck, Inka 
Sarnow und Markus Schindele wurden 
in ihren Ämtern bestätigt. Neu in den 
geschäftsführenden Vorstand gewählt 
wurde Jan Kalus als Schriftführer.�

Jürgen Scheurer (Pressesprecher),

presse@mit-nordbaden.de,

mit-nordbaden.de

Wir setzen Ihre Maschine auf den Punkt.

Kierdorf & Söhne GmbH
76676 Graben-Neudorf

>> kierdorf-soehne.de
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„Es ist Zeit für den Wechsel“, so der 
MIT-Kreisvorsitzende und Stadt-
rat Alexander Fleck. „Die SPD hat in 
den letzten Jahrzehnten die Stadt 
heruntergewirtschaftet. Denken wir 
nur an die maroden Schulen, die bau-
fällige Infrastruktur und die Unter-
versorgung mit Kindertagesein-
richtungen, um nur einige Beispiele 
zu nennen. Wir freuen uns, dass die 
CDU mit dem Ersten Bürgermeister 
Christian Specht einen Verwaltungs-
fachmann ins Rennen um das Amt des 

Oberbürgermeisters unserer Stadt 
geschickt hat. Ihm trauen wir zu, als 
erster CDU-Oberbürgermeister von 
Mannheim zu werden und das Ruder 
herumzureißen.“

Die MIT Mannheim, aber auch jedes 
einzelne Mitglied, bringt sich nach 
Kräften in den Wahlkampf ein. Neben 
Plakatieren, Haustürwahlkampf, Ver-
teilen von Flyern und Wahlkampf-
ständen unterstützt der Kreisverband 
auch Veranstaltungen vor Ort.

Das alljährliche Scheuerfest des CDU-
Ortsverbandes Mannheim-Nord, mit 
ihrem Vorsitzenden Wilken Mampel (zu-
gleich stellv. MIT-Kreisvorsitzender), 
stand dieses Jahr ganz im Zeichen des 
Wahlkampfes. Christan Specht sprach 
in seinen Grußworten die wesentlichen 
Punkte an, die vor Ort bewegen, so z.B. 
den längst überfälligen Neubau der 
SKV-Halle sowie die Unterstützung der 
Ehrenamtlichen in den Vororten durch 
den Bürgerservice. Aber auch Mittel-
standsthemen wie die Stromversorgung, 

Wahlkampf auf dem Mampelhof.

Zeit für  
den Wechsel
MIT Mannheim unterstützt Christian Specht als OB
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Christian Specht (Mitte) im Kreise des MIT-Vorstandes.

AgriPV und die Inflation wurden nicht 
ausgespart. In der gut besuchten Reiter-
halle des Mampel-Hofes konnte Specht 
punkten. Ein besonderer Höhepunkt war 
die Ehrung langjähriger Mitglieder der 
CDU Nord, die u.a. von Specht und Fleck 
vorgenommen wurden.

Beim Maigrillen des CDU-Ortverbandes 
Seckenheim/Friedrichsfeld, mit ihrer Vor-
sitzenden Sabine Brenner (zugleich Bei-
sitzerin im MIT-Kreisvorstand), nahm sich 
Specht der Themen des Mannheimer Sü-

Vorlandstraße 1

77756 Hausach

uhl-baustoffe.de

FON 0 78 31 78 9-0

FAX 0 78 31 74 75

E-Mail info@uhl-baustoffe.de

AUS TRADITION AM PULS DER ZEIT.
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MIT-Vorstand und OB Kandidat Specht beim Maigrillen.

Gute Stimmung im vollen Reitstall.

 
TRESORE FÜR PRIVAT UND GEWERBE 

DIREKT VOM HERSTELLER 
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Gmünder Str. 8, 75181 Pforzheim 
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Frank Loreth, Alexander Fleck, Wilken Mampel (v.l.) aktiv dabei

dens an. Er nahm sich Zeit, um von Tisch zu 
Tisch zu gehen und mit den Bürgerinnen 
und Bürgern ins Gespräch zu kommen.

„Es ist ein intensiver Wahlkampf“, berichtet 
Fleck, „zum ersten Mal ist es gelungen, mit 

CDU, FDP und FW-ML alle Parteien des 
bürgerlichen Lagers hinter Specht zu ver-
einen. Ich schaue daher sehr optimistisch 
dem Wahlsonntag entgegen. Gleichzeitig 
danke ich allen MIT-Mitgliedern für ihren 
Einsatz im Wahlkampf.“�

Alexander Fleck,  

alexander-fleck@t-online.de,

mit-mannheim.de

ADDS

Adds/ / 

added values
by Reissner
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„Mittelständische Familienunternehmen 
wie die Firma Bohlender sind ein wesent-
liches Rückgrat unserer Wirtschaft und 
unseres gesellschaftlichen Wohlstands 
sowie unser Joker im Standortpoker“, 
unterstrich der Landtagsabgeordnete 
Prof. Dr. Wolfgang Reinhart im Rah-
men eines kürzlichen Firmenbesuchs in 
Grünsfeld. Das auf die Verarbeitung von 
Hochleistungskunstoffen spezialisierte 
Unternehmen Bohlender, das einst als 

Präzisionsdreherei Ende der 50-er Jahre 
begann, hat im vergangenen Jahr mit 
seinen rund 80 Mitarbeitern einen Um-
satz von 10,5 Millionen Euro erzielt und 
sich damit im Vergleich zum Vorjahr um 
18 Prozent gesteigert, hob Geschäfts-
führer Volker Bohlender eingangs hervor, 
der gemeinsam mit Dr. Michael Schlipf, 
Vorstandsmitglied und Vorsitzender 
der Fachgruppe Fluoropolymergroup 
des pro-K Industrieverband Halbzeuge 

und Konsumprodukte aus Kunststoff 
e.V., in die Thematik einführte. Sorge 
bereitet dem Mittelständler derzeit ein 
EU-Regulierungsverfahren, welches auf 
einem umfangreichen Verbotsvorschlag 
der Europäischen Chemikalienagentur 
ECHA basiert.

Der derzeitige Regulierungsvorschlag 
sieht umfassende Beschränkungen so-
genannter per- und polyfluorierter Alkyl-
verbindungen (PFAS) vor. Geschäfts-
führer Volker Bohlender sieht darin ein 
„existenzielles Thema“ für sein Unter-
nehmen, dessen Schwerpunkt auf der 
Fertigung von Kunststoffprodukten für 
den professionellen Laborbedarf liegt. 
Hierbei werden Fluorpolymere ver-
wendet, die aufgrund ihrer Chemikalien-, 
Hitze- und Feuerresistenz und der äu-
ßerst geringen Reibungseigenschaften 
im Einsatzfeld des Labors nicht substitu-
ierbar wären. Auch im alltäglichen Leben 
sind diese Stoffe nicht wegzudenken. So 
kommen Fluorpolymere nicht nur in der 
Medizintechnik, wie etwa bei OP-Ins-
trumenten und Implantaten sowie als 

Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL besuchte Firma Bohlender in Grünsfeld /  

Fokus auf Verarbeitung von Hochleistungskunststoffen für den Laborbedarf

Unternehmen und 
Verbände warnen vor 
möglicher  
EU-Regulierung

QUALITÄT UND PRÄZISION

vom Kleinsten Artur Farr GmbH + Co. KG
info@farr-feinmechanik.de
www.farr-feinmechanik.de

Präzisionsdrehteile von ø 0,1 bis 
12,0 mm, aus hochwertigen 
Werkstoffen in absoluter 
Genauigkeit und erstklassiger 
Verarbeitung in Klein-, Mittel- und 
Großserien.
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Schläuche in Kaffeemaschinen oder Be-
schichtungen von Teflon-Pfannen, zum 
Einsatz, sondern sind auch für Handys, 
Computer und in der Chipindustrie es-
sentiell. Eine 5G-Datenübertragung sei 
ohne Fluorpolymere nicht denkbar, be-
tonte Dr. Schlipf.

Daneben seien Fluorpolymere auch 
wichtige Bestandteile bei der Erzeugung 
regenerativer Energien, etwa als Be-
schichtungen von Windradturbinen 
und Photovoltaikanlagen, sowie im 
Rahmen einer nachhaltigen Mobilitäts-
entwicklung, da sie für Batterien von 
E-Autos ebenso wie in Elektrolysezellen 

für die Herstellung von grünem Wasser-
stoff benötigt werden. Ein Abschluss des 
Regulierungsprozesses sei bis zum Jahr 
2027 vorgesehen. „Diese Hängepartie ist 
für uns nicht hinnehmbar. Wie kann man 
als Unternehmer mit einer solchen Un-
gewissheit Investitionsentscheidungen 
treffen?“, stellte Geschäftsführer Bohlen-
der die Frage in den Raum. 

Wahlkreisabgeordneter Wolfgang Rein-
hart, der bereits zuvor in einem Abge-
ordnetenbrief an die baden-württember-
gische Staatskanzlei dieses dringende 
Anliegen adressiert hat, sicherte dem 
Unternehmen seine weitere Unter-
stützung zu. „Wichtig ist, dass wir für die 
anstehenden Transformationsaufgaben – 
sei es bei der Digitalisierung, sei es bei 
der Dekarbonisierung – nicht durch 
Materialengpässe ausgebremst werden, 
sondern eine ausreichende Versorgung 
sicherstellen. Dabei gilt es, erneute Ab-
hängigkeiten von Drittstaaten zu ver-
meiden und stattdessen die heimische 
Produktion zu stärken, um auf europäi-
scher Ebene möglichst autark agieren zu 
können. Ich rufe deshalb auch dringend 
Unternehmen und Verbände dazu auf, 
diese Bedenken und Argumente im lau-
fenden Konsultationsverfahren bei der 
ECHA bis September einzubringen“, so 
Europaminister a.D. Wolfgang Reinhart 
abschließend.�

Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL

wolfgang.reinhart@cdu.landtag-bw.de

Das aktuelle PFAS-Regulierungsverfahren der EU stand im Fokus eines Firmenbesuchs von Professor  
Dr. Wolfgang Reinhart MdL, hier im Austausch u.a. mit Geschäftsführer Volker Bohlender (2. v.l.).
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Dr. Alexander Ganter konnte im Namen 
des AK Innere Sicherheit, der Mittel-
stands- und Wirtschaftsunion und 
der Seniorenunion des Neckar-Oden-
wald-Kreises den Vorsitzenden des 
Arbeitskreises Recht und Verfassung 
der CDU-Landtagsfraktion, Arnulf von 
Eyb MdL, im Buchener Hotel Prinz Carl 
begrüßen. Von Eyb, aus dem benach-
barten Hohenlohekreis stammend, 
nahm in seinem Impulsvortrag zur Di-
vergenz zwischen gefühltem Sicher-
heitsempfinden und tatsächlicher 
Zahlen ebenso Stellung wie zu Reichs-
bürgern und den vermeintlichen Eliten, 
die versuchen, die Allgemeingültigkeit 
der Menschenrechte zu relativieren 
und zu negieren, indem sie nur „ihre“ 
Meinung als die angeblich richtige 
zulassen.

Tatsächlich ist – und das belegen die 
Zahlen eindeutig, so von Eyb - die Sicher-
heitslage in Baden-Württemberg so gut 
wie noch nie. Trotzdem fühlen sich viele 
Menschen subjektiv unwohler und weni-
ger sicher als noch vor einigen Jahren. Ein 
gesellschaftliches Phänomen, das durch 
die festzustellende Clankriminalität und 
die aufkommende Reichsbürgerszene, 
die mit ihren oftmals verschrobenen An-
sichten die Bundesrepublik Deutschland 
ablehnt, deren Leistungen aber in An-
spruch nimmt und deren immer mehr 
feststellbare Gewaltbereitschaft noch 
verstärkt wird. Leider sei generell eine 
Zunahme der Gewaltbereitschaft inner-
halb der Gesellschaft festzustellen. Oft-
mals werden Unbeteiligte Opfer von Ge-
walt, bei der oft auch Messer und andere 
gefährliche Gegenstände eine Rolle spie-

len. Hinzu kommen die selbsternannten 
Eliten, die - wie die sog. Klimakleber - nur 
ihre Meinung als die richtige akzeptie-
ren und alles, was nicht zu 100 Prozent 
ihrer Ansicht entspricht, ablehnen. 
Der gesamtgesellschaftliche Konsens, 
eine wesentlich tragende Säule unserer 
Demokratie, wird dort abgelehnt.

Dieses Phänomen zu bekämpfen, sieht er 
als Vorsitzender des Arbeitskreises Recht 
und Verfassung als vordringliches Ziel 
an. Hier gilt es gesamtgesellschaftlich 
dafür Sorge zu tragen, dass geltendes 
Recht auch konsequent um- und durch-
gesetzt wird. Von Eyb zitierte hier den 
nordrhein-westfälischen Innenminister 
Reul, der klar zum Ausdruck bringt, dass 
man Clanstrukturen nur durch ständigen 
Ermittlungsdruck bekämpfen kann. Ähn-
lich müsse man mit allen Feinden unserer 
Demokratie umgehen, das Recht - ge-
sprochen durch die unabhängigen Ge-
richte - steht über allem und es sei Auf-
gabe der Gerichte, mit schnellen und 
sachgerechten Urteilen auch den Be-
langen der Opfer Rechnung zu tragen.

Ferner gelte es, die Werte des christ-
lichen Abendlandes zu verteidigen und 
dafür Sorge zu tragen, dass Menschen 
nicht aus Ohnmachtsgefühlen heraus 
oder aus Angst, das mühsam Erarbeitete 
und durch ideologisch geprägte Staats-
ziele und Gesetze zu verlieren, sich dem 
rechten oder linken und oftmals radika-

Das Recht sichert 
unsere Demokratie
Arnulf von Eyb MdL nimmt Stellung

www.autenrieth-kunststofftechnik.de

WIR VERSTEHEN KUNSTSTOFF SEIT 1977

www.autenrieth-kunststofftechnik.de
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len Rand des Parteienspektrums zuzu-
wenden. Die aktuellen Umfragewerte, 
welche die AfD mittlerweile vor den Grü-
nen und nahe an der SPD sehen, müssen 
hier ein deutliches Alarmzeichen sein.
Die Menschen muss man mitnehmen 
– so die einhellige Meinung aus der Zu-
hörerschaft. Nicht jeder darf gleich als 
Radikaler stigmatisiert werden, nur weil 
er beispielsweise das Gendern ablehnt 
oder manche Entscheidung der Regie-
renden kritisch hinterfragt. Nicht jeder, 
der Angst vor den vielfältigen Problemen 
der Migration hat, ist ein Rechter. Wenn 
man ihn aber nicht in seinen Sorgen und 
Nöten ernstnimmt, dann ist die Gefahr 
groß, diese Menschen an die radikalen 
Parteien zu verlieren.

Gerade die letzten Punkte erhielten viel 
Zustimmung und leiteten zu einer regen 
Diskussion über. Beeindruckend war hier 
das flammende Bekenntnis des über 
100-jährigen Michael Kretz aus Mosbach 
zur Demokratie und den Werten, für die 
die CDU steht. Michael Kretz, der als 
Heimatvertriebener infolge des Krieges 
nach Mosbach gekommen ist und hier 
eine neue Heimat gefunden hat, stellte 
anhand seines persönlichen Schicksals 

als Zeitzeuge dar, dass es wichtig ist, für 
die Werte der Demokratie nach außen, 
aber vor allem nach innen zu kämpfen 
und dass man doch zu Recht stolz auf die-
ses Land sein kann. „Diesem Statement 
ist nichts hinzuzufügen“ – mit diesen 
Worten schloss Dr. Alexander Ganter zu-
sammen mit seinen MIT-Streitern Ariane 
Spitzer, Hans Rüdinger und Otto Hem-

berger dankend die Sitzung und über-
reichte Arnulf von Eyb MdL einen flüssi-
gen Gruß.�

Dr. Alexander Ganter (Pressesprecher),

ganter.mos@gmx.net,

mit-neckar-odenwald.de

(V. l. n. r.) Otto Hemberger (Schatzmeister MIT NOK), Dr. Alexander Ganter (Pressesprecher MIT NOK), Ernst Straub, Arnulf von Eyb MdL, Michael Kretz,  
Hans Rüdinger und Ariane Spitzer (Kreisvorsitzende MIT NOK)

Mo.-Fr.: 9 Uhr – 18 Uhr  

     Sa.: 9 Uhr – 14 Uhr  

  
Besuchen Sie unsere Ausstellung  
   und lassen Sie sich inspirieren  

Siegfried-Levi-Str. 12  
74199 Untergruppenbach 

07131/2037480 

www.konzschaefer.de 
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Wege zu einem  
klimaneutralen 
Energiesystem
G. Stryi-Hipp, ISE Fraunhofer-Institut Freiburg

2. Juni 2023, im Rahmen einer Vortragsreihe durch die

MIT Mittelstands- und Wirtschaftsunion Bodensee

V.l.n.r: Herr Stryi-Hipp vom ISE Fraunhofer,Mitglieder des AK Energie Dr. H. Kräwinkel, P. Jabs, P. Gotterbarm.
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Das Wetter war wohl zu schön oder die Pfingstferien hatten 
zugeschlagen. Das Thema des Vortrags am 2. Juni im Münz-
hof Langenargen kann es nicht gewesen sein. Ein Dutzend An-
wesende hörten aber dennoch Herrn Stryi-Hipp vom Fraunhofer 
ISE Freiburg zu, als er über das Thema „Wege zu einem klima-
neutralen Energiesystem: Stellschrauben und Knackpunkte für 
die Energiesituation und Energiesicherheit im Jahr 2045“ be-
richtete. Herr Stryi-Hipp, Gruppenleiter „Klimaneutrale Städte 
und Quartiere“ am Fraunhofer ISE, übernahm damit eigentlich 
die Aufgabe von Herrn Dr. Kost, seinem Kollegen, der aufgrund 
eines Unfalls kurzfristig absagen musste.
Mit diesem brandaktuellen Thema hatte sich die Arbeitsgruppe 
„Energie“ der Mittelstands- und Wirtschaftsunion der CDU/CSU 
im Bodenseekreis schon beschäftigt und wollte über Experten 
mehr und präziser erfahren, wie sich unsere energetische Zu-
kunft gestaltet könnte (Bild 1).
Dazu hatte sie Herrn Dr. Kost/Gerhard Stryi-Hipp eingeladen für 
einen ersten Vortrag. Noch ausstehend sind zwei Folgevorträge: 
Am 28. Juli wird ein Vertreter der Netze BW über die zukünftige 
Regionalplanung Strom- und Gasnetze im Südwesten berichten 
und am 12. Juli das Stadtwerk-am-See zum gleichen Thema über 
die Planung im Bodenseeraum (genauere Ankündigungen fin-
den sich rechtzeitig auf unserer Webseite 
https://www.mit-bodenseekreis.de/Veranstaltungen/
Unsere-naechste-Aktion/).
Mit dem ersten Vortrag befasste sich das Fraunhofer ISE mit der 
Sicht auf die Bundesrepublik bis zum Zeitraum 2040/2050. Die 
Mitarbeiter, die auch die Bundesregierung beraten, haben dazu 
viele Einzelheiten zusammengetragen und ein eigenes, kom-
plexes Simulationsprogramm damit gefüttert (Energiesystem-
modell „REMod“). 
Herr Stryi-Hipp erläuterte die Rand- und Optimierungskriterien 
der Simulation. Diese Randbedingungen sind durch die inter-
nationalen und nationalen Vorgaben zur Erzielung der Klima-
neutralität (Bild 2) gegeben.
Die heutige Nutzung der Endenergie (Bild 3) definiert die Start-
werte des Programms. In der Unterschrift finden Sie auch eine 
Definition für „Endenergie“.
Fossile Primärenergie (also Kohle, Öl, und Gas) erzielt meist 
schlechte Wirkungsgrade (im Verkehr von nur ca. 20%, im Kohle-
kraftwerk ca. 35 - 45%, der Rest geht ohne Nutzen durch Wärme 
verloren). Mit Photovoltaik und Windkraftanlagen wird dagegen 
der Strom direkt erzeugt, so dass keine Umwandlungsverluste 
vorhanden sind. Wird also Strom alternativ erzeugt und in der 

Endnutzung (z.B. durch Wärmepumpen) direkt verwendet, sinkt 
automatisch der Anteil notwendiger Primärenergie und damit 
der ausgestoßene CO2-Anteil.
Wie komplex eine solche Simulation ist, zeigt Bild 4, in dem im 
linken Teil weitere optimierende Verfahren angesprochen wer-
den. Festzuhalten ist, dass weder Energieimporte/-exporte (in 
Form alternativ erzeugter Gase oder Flüssigkeiten) noch die Er-
zeugung von e-Fuels ausgeschlossen sind. Das Energiesystem-
modell ist somit technologieoffen bzw. technologieneutral.

Treibhausgasemissionen und notwendige Reduktion bis 2045.

Heutige Nutzung der Endenergie (Endenergie ist von Industrie, Haushalt, 
Gewerbe und Dienstleistungen in einer Volkswirtschaft eingesetzte Energie. 
Dafür können Primärenergieträger genutzt werden, etwa Erdgas oder sekun-
däre Energieformen, darunter elektrische aus chemischer Energie von Kohle 
und Kraftstoffe aus fraktionierter Destillation von Erdöl).

Erfrischend innovativ  
für Kühler, Kälte, Klima

Salzmann Kühler GmbH
Tel.: 07731 8684-0

www.salzmann-kuehler.de
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Das wesentliche Optimierungskriterium des Simulations-
programms (das zeitlich bis auf wenige Minuten auflösen kann 
und auch die klimatischen Randbedingungen saisonal und Tag/
Nacht umfasst) ist die Erzielung möglichst niedriger Kosten 
(Optimierung „Referenz“). Zusätzliche Randbedingungen wie 
„Beharrung“ (die Bevölkerung bleibt eher bei Verbrennungs-
motoren und heizt weiter mit Gas und Öl), „Inakzeptanz“ (die 
Ausbaupotenziale für Windenergie werden reduziert, es findet 
geringerer Netzausbau statt), „Suffizienz“ (diesmal positiv: die 
Bevölkerung spart Energie in allen Sektoren; systemische Op-
timierungen wie Vehicle-to-Grid oder Wärmeverbundsysteme 
werden ausgebaut), erlauben den Blick auf die gesellschaftliche 
Akzeptanz und deren Folgen.
Für das Referenzszenario ergeben sich somit Ausbauerforder-
nisse für Wind- und Solarenergie, wie in Bild 5 gezeigt.
Die Ziele der Bundesregierung für 2030 (80% des Stroms aus er-
neuerbaren Energien) und für 2045 (Klimaneutralität) scheinen 
somit realistisch zu sein. Ob aber der dafür notwendige Ausbau 
der alternativen Energien Schritt halten kann und ob die Indus-
trie und die Bevölkerung tatsächlich auf effektivere Systeme 
(in der Regel elektrische) umsetzen, ist eine ganz andere Frage. 
So war zum Beispiel (Anmerkung des Autors) der „Windkraft-
ausbau im Land im Jahr 2022 ein Nullsummenspiel trotz schon 
zu Jahresbeginn 2022 beim Staatsministerium an oberster Stelle 
eingerichteter Task Force zum Abbau von Hindernissen bei den 
Genehmigungsverfahren. Das 2021 ausgegebene Ziel von 1000 
neuen Windrädern bis zur nächsten Landtagswahl 2026 hatte Kret-
schmann da schon als unrealistisch kassiert und stattdessen 100 
neue Windräder pro Jahr aufgerufen. Allerdings waren 2022 nur 
magere neun Anlagen errichtet worden oder in Betrieb gegangen 
- gleichzeitig wurden aber neun alte Anlagen abgeschaltet. Ge-
nehmigt wurden in Baden-Württemberg laut Bundesnetzagentur 
im Jahr 2022 nur 41 Windkraftanlagen. In Niedersachsen waren es 
hingegen 196 Räder, in Nordrhein-Westfalen 184“  *1 

Damit wollen wir uns in unserem Arbeitskreis demnächst 
befassen.
Findet diese Umsetzung nicht so statt wie im „Referenz“-Mo-
dell vorhergesehen, sondern z.B. wie im „Beharrungs“-Modell, 
wird man einen größeren Anteil unserer Energie (dann alter-
nativ erzeugt und importiert vielleicht von Australien, Namibia, 
Kanada und Nordafrika) aus dem Ausland importieren müssen 

Ersatz fossiler Primärenergie bis 2045 durch alternative Energieformen (hohe 
Importe alternativ erzeugter Gase/Flüssigkeiten im Szenario „Beharrung“).

Notwendiger Ausbau von Wind- und Solarenergie Modell „Referenz“ (NEP = 
Netzentwicklungsplan).

Elemente des Programms REMod und optimierende Verfahren (linker Bildteil).

Ihr kompetenter Partner für

Kunststoffspritzguss  und  Formenbau
§

§

§

Planen
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§ Feinguss

MIM

Kunststoff

Herbert Kaut GmbH & Co. KG  
Winterlinger Str. 16
72488 Sigmaringen
Tel.: 07571/18201-0
info@kaut.info  
www.kaut-kunststofftechnik.de

*1  Zitat: Artikel „Neue Hindernisse für die Windkraft“, Südkurier, 5.6.2023.
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mit allen zusätzlichen Folgen, wie höheren Preisen und sicher-
heitspolitisch ungünstigeren Aspekten. Dies und die Reduktion 
fossiler Energie bis 2030 und deren komplettem Ersatz bis 2045 
zeigt Bild 6. Im Fall der Beharrung müssten somit 2045 ca. 1000 
TWh an synthetischen Energieträgern (also z.B. als Wasserstoff, 
Methan oder e-Fuel) importiert werden.
Mit zwei weiteren Folien schloss Herr Stryi-Hipp seinen Vor-
trag und beleuchtete damit, wo wir hin müssen. Bild 7 zeigt die 
Entwicklung bis 2045, diesmal für die Endenergie hinsichtlich 
verschiedener Energieträger. Eher unstrittig ist dabei die Nut-
zung von Strom bei PKW und Gebäuden, des Wasserstoffs in der 
Industrie, dem Flug- und Schiffsverkehr und nicht zu vergessen 
bei der Stromproduktion im Winter bzw. nachts, die Fernwärme 
und die Biomasse.
Die darin als Konkurrenz von direkter und indirekter Elektri-
fizierung, sprich von den direkten Stromanwendungen und der 
Nutzung bspw. von Wasserstoff, angegebene Bandbreite, ist 
schon jetzt ein Streitthema innerhalb der Ampelkoalition und 
wird auch weiterhin eines bleiben.
Das abschließende Bild 8 beleuchtet die CO2-Kosten pro Tonne, 
die uns laut REMod je nach Variante bevorstehen. Relativ preis-
günstig wäre es, wenn die Bevölkerung mitmachen würde („Suf-
fizienz“-Modell). Inwieweit sich die Kosten dann in den privaten 
Bereich verlagern, ist damit nicht festgestellt.
In allen anderen Fällen belaufen sich die Kosten auf 270 bis 382 
€/Tonne CO2. Dies dürfte vermutlich auch der Betrag sein, den 
wir innerhalb der nächsten 20 Jahre entweder bei der CO2-Be-
steuerung oder den Emissionszertifikaten erwarten können.
Auch dies will der Arbeitskreis „Energie“ der MIT Bodensee sich 
noch anschauen.
Als Fazit lässt sich sagen, dass eine Umstellung auf erneuerbare 
Energien unter Einhaltung der Klimaziele möglich erscheint. 
Allerdings braucht es einen erheblichen und noch zu leisten-
den Ausbau der erneuerbaren Energien bei gleichzeitig hoher 
Effizienz bei der Wandlung und Nutzung von Energie. Beides 
(Anmerkung des Autors) geht an den Geldbeutel – sowohl den 
staatlichen (also dem des Steuerzahlers) als auch dem privaten 
(für die Umstellung der Heizungen, in der Mobilität und im Ge-
brauch von Energie). 
Wir danken Herrn Gerhard Stryi-Hipp für dessen Engagement, 
das schöne Freiburg für einen Besuch am (noch schöneren) 
Bodensee für eine kurze Zeit aufgegeben und uns einen in-
teressanten und lehrreichen Einblick in die Forschung zur zu-

künftigen Energiesituation gegeben zu haben.
Wer sich näher mit der zugehörigen Studie befassen möchte 
hier der Link
https://www.ise.fraunhofer.de/de/veroeffentlichungen/stu-
dien/wege-zu-einem-klimaneutralen-energiesystem.html �

Dr. Hartmut Kräwinkel (Kreisvorsitzender),

info@mit-bodenseekreis.de,

mit-bodenseekreis.de

Kosten zur Erreichung der Ziele in €/Tonne CO2 im Vergleich zu Business as 
usual.

Endenergieformen und deren Nutzung bis 2045.

Transparenz. Bei WeberHaus fester Bestandteil der Baubera-
tung. Und einer der Gründe für die nachhaltige Begeisterung 
von über 39.000 Kunden.

weberhaus.de

Ehrlichkeit und Vertrauen ...

... für rundum perfekte Ergebnisse.
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Ihre turnusmäßige Hauptversammlung 
konnte die MIT Ludwigsburg im gera-
de fertiggewordenen neuen Campus 
der W&W Wüstenrot und Württem-
bergische in Kornwestheim abhalten. 
Bernd Hertweck, der Vorsitzende des 
Vorstands von W&W, begrüßte die MIT-
Mitglieder als eine der ersten Gäste 
auf dem innovativen Firmensitz. Wie in 
einem Dorf stehen auf dem Gelände 14 
einzelne Häuser mit hochattraktiven 
Arbeitsplätzen. Das Areal bietet Platz 
für rund 4.000 der über 6.300 Mit-
arbeiter von W&W. Einen wichtigen 
Bestandteil bilden multifunktionale 
Teambüros sowie ein moderner Gastro-
nomie- und Gesundheitsbereich. 

Wüstenrot ist eine der Topmarken in 
Deutschland. Vier von fünf Deutschen 
kennen diesen Namen und verbinden 
damit „Bausparen“, den wichtigs-
ten Geschäftsbereich von W&W. Das 
Unternehmen verzeichnete 2022 ein 
Rekordjahr mit einem Zuwachs von 
60% an neuen Bausparverträgen. In 
diesem Jahr liegt man nochmals um 
47% über dem Vorjahresrekord. Auf 
der anderen Seite berichtete W&W-
Vorstand Hertweck über eine „total 
abgesunkene Bautätigkeit“. Der Grund 
hierfür ist die tiefe Verunsicherung der 
Bauwilligen über künftige Vorschriften 
und Förderungen. Hinzu kommen Infla-
tion, Zinsentwicklung und Baukosten-

MIT Ludwigsburg  
Hauptversammlung beim 
Erfinder des Bausparens

Bernd Hertweck, Vorsitzender des Vorstands der 
Wüstenrot Bausparkassen, bei der Begrüßung der 
MIT Ludwigsburg
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Wir arbeiten mit folgenden Materialsystemen 

 PUR-Hartschaum
 PUR-Integral-Hartschaum
 PUR-Kompaktduromer
 PUR-RRIM / RRIM / HS-RRIM(High-Speed) / HT-RRIM
 PUR-SRIM

Erwin Friedmann Kunststoffwerk  GmbH 
77656 Offenburg, Industriestraße 9 
Tel. 07 81 / 9 69 34 – 0 Fax 07 81 / 9 69 34 - 99 
vertrieb@friedmann-formteile.de 

Sommerlicher Empfang und wohnungspolitische Gespräche. Tobias Vogt MdL, Gerhard Baumann und Bernd Hertweck (v. l. n. r.)

Als Vorstand bestätigt: Michael Jacobi
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steigerungen. Diese Gründe führen 
dazu, dass deutschlandweit im nächs-
ten Jahr insgesamt weniger als 200.000 
neue Wohnungen gebaut werden. Die 
Bundesregierung hatte sich anfangs 
einmal vollmundig 400.000 neue Woh-
nungen zum jährlichen Ziel gesetzt. 

MIT Ludwigsburg hatte  
zwei erfolgreiche Jahre und  

setzt sich neue Ziele

Ludwigsburg kann auf zwei erfolgreiche 
Jahre zurückblicken. Wir sind der einzige 

Kreisverband im Bezirk Nordwürttemberg, 
der stetig wächst. Inzwischen ist der Kreis-
verband der mitgliederstärkste KV in Baden-
Württemberg. Je mehr wir sind, desto mehr 
Sinn macht eine Mitgliedschaft bei uns. Wir 
sind hier ein funktionierendes politisches, 
berufliches und persönliches Netzwerk. 

Welche nächsten Schritte sind geplant? 
Die MIT muss viel mehr als jetzt ihren 
wirtschaftlichen Sachverstand in die 
Politik einbringen. Um erfolgreicher zu 
werden, muss die MIT auf Landesebene 
jedoch eine andere Strategie ent-
wickeln. Wir in Ludwigsburg sind be-
reit, dabei mitzuhelfen und zu zeigen, 
wie die MIT stärker werden kann. Für 
die kommende Amtszeit hat der neu 
gewählte Vorstand das Ziel, die Mit-
gliederzahl weiter auszubauen und die 
MIT sichtbarer zu machen. Besonders 
freuen wir uns, dass unser Kreisver-
band 35 Mitglieder im Alter von unter 
36 Jahren hat. �

Michael Jacobi (Kreisvorsitzender),

info@mit-ludwigsburg.de,

mit-ludwigsburg.de

Kolumbusstr. 13 · 71063 Sindelfi ngen
Telefon: 07031 81 70 8 - 0

info@derichsweiler.com
www.derichsweiler.com

Führung durch den neuen Campus von W&W,  
auf dem die MIT Ludwigsburg die Hauptversammlung durchführen konnte
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Stuttgart. Die Mittelstands- und Wirt-
schaftsunion (MIT) Baden-Württemberg 
nimmt die jüngsten Gesetzesvorhaben 
der Bundesregierung mit Besorgnis 
zur Kenntnis. Sie fordert die Rückkehr 
zu den Werten von persönlicher und 
unternehmerischer Freiheit, Eigenver-
antwortung sowie den Prinzipien der so-
zialen Marktwirtschaft.

Der Landesvorsitzende der MIT Baden-
Württemberg, Bastian Atzger, sieht die 
Werte Freiheit, Eigenverantwortung und 
letztlich die soziale Marktwirtschaft durch 
einen immer stärkeren Staat zunehmend 
im Hintertreffen. Motor dieser Entwicklung 
seien die Aktivitäten der Regierung in den 
Bereichen Energie, Klimaschutz und Woh-
nen. Dabei setzten vor allem grüne Mit-
glieder der Bundesregierung auf immer 
mehr, statt weniger Staat.

Bastian Atzger, Landesvorsitzender der 
MIT, äußerte sich beim Mittelstandstag 
der MIT Nordbaden dazu: „Die derzeitigen 
Vorhaben aus dem Wirtschaftsministerium 
machen uns fassungslos. Zunächst wurden 
die Freiheitsrechte der Menschen durch 
immer neue Pflichten in Frage gestellt, nun 

scheint das Eigentum im Fokus zu stehen 
und die überbordende Bürokratie zum 
Kontrollstaat zu mutieren.“

Die Mittelstandsvertreter äußern ihre 
Bedenken nicht nur in Bezug auf die kom-
munizierten Gesetzesvorhaben der Am-
pel-Koalition, sondern auch hinsichtlich 
einer insgesamt wachsenden Einfluss-
nahme des Staates. Insbesondere äußern 
sie Kritik am Wirtschaftsminister Robert 
Habeck, der in ihren Augen „das Augen-
maß verloren“ hat.

MIT Land

Dr. Bastian Atzger,  
Landesvorsitzender der MIT Baden-Württemberg
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Mittelstand will  
Rückkehr zum Prinzip 
Eigenverantwortung
MIT Baden-Württemberg:  

Werte der sozialen Marktwirtschaft  

geraten immer mehr ins Hintertreffen
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„Früher machten sich Unternehmer vor 
allem Sorgen um den Wettbewerb und den 
Warenbezug. Heute jedoch erweist sich 
der eigene Staat als größter Gegner der 
mittelständischen Wirtschaft. Während 
China und die USA ihre eigene Wirtschaft 
fördern und subventionieren, wird die 
heimische Wirtschaft in Deutschland von 
immer neuen Regeln aus Land, Bund und 
EU ausgebremst“, so Atzger.

Atzger führt dies konkret auch auf den Green 
Deal der EU zurück. Dieser habe durch CO2-
Besteuerung und Taxonomie-Gesetzgebung 
maßgeblich zur Schwächung der heimischen 
Wirtschaft beigetragen.

„Diese wirtschaftsfeindliche Politik fällt 
bei den Grünen in Bund und Land auf 
fruchtbaren Boden. Der Wirtschafts-
minister scheint angesichts sinkender 
Sympathiewerte immer absurdere und 
extremere Vorschläge zu machen. Seine 
Heizungsideen sind völlig unrealistisch 
und weder ökonomisch noch technisch 
umsetzbar. Auch hier scheint die Mei-
nung der fachkundigen Handwerker 
und Mittelständler nicht zu interessie-
ren. Der Ministerpräsident sollte seinen 
grünen Freunden in Berlin im Interesse 
des Wirtschaftsstandortes Baden-Würt-
temberg dringend Einhalt gebieten“, so 
Atzger.

„Die Belange der kleinen und mittleren 
Unternehmen und ihrer Mitarbeiter 
sind für die Regierungen in Bund und 
Land anscheinend unbedeutend.“, 
urteilt Atzger. Er appelliert an die Ver-
nunft und den gesunden Menschen-
verstand aller Politiker und die Rück-
kehr zu Eigenverantwortung statt 
staatlicher Verbotspolitik.�

Jürgen Scheurer (Pressesprecher),

presse@mit-bw.de,

mit-bw.de 

Dold Holzwerke GmbH

Buchenbach
Talstraße 9 · 79256 Buchenbach · Tel. 0 76 61 / 39 64-0 · www.dold-holzwerke.com

Innovation in Holz.

Wir veredeln Holz
aus heimischen
Wäldern.

Schnittholz
Massivholzplatten 
Hobelware
Pellets / Bioenergie

Weitere Infos:
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Andrea Beate Wassmer
Geschäftsführerin 
MIT Sigmaringen

„… ich als Gesellschafterin eines 
mittelständischen Unternehmens 
nur eine logische Alternative habe, 
mich gesellschaftlich sinnvoll in 
das Leben MITeinzubringen.“

Andrea Wassmer (55) ist Mutter von 
zwei erwachsenen Töchtern und seit fast 
zwölf Jahren selbstständig.
Beruflich agiert sie als Systemikerin, 
Coach, Trainerin und Beraterin für ihre 
Kunden in speziellen Krisenzeiten, die 
im Kontext von Bau- und Versicherungs-
schäden und der Immobilienbewertung 
entstehen. Oder kurz: Sie ergreift die 
Chance und übernimmt Krisenfälle, die 
keiner will, da die Lösung im Individuel-
len liegt und deshalb nur durch ein be-
sonderes Maß an Eigenengagement ge-
führt werden kann.
Ehrenamtlich bringt sie sich als Gut-
achterin für den GAA im Landkreis  
Sigmaringen mit ein.
Durch ihr Wirken in der MIT verspricht 
sie sich, in persönlicher und beruflicher 
Weise, mit der höchst erfüllenden Tätig-
keit einen noch größeren gesellschaft-
lichen Wirkungskreis agitieren zu kön-
nen.“Warum? Weil WIR, WIR alle sind 
und nur MITeinander funktionieren 
können.�

Andrea Beate Wassmer,

bsaw@email.de

Die berufliche Laufbahn von Robert Beck 
(31) begann im September 2010 mit 
einer Ausbildung zum Elektroniker für 
Automatisierungstechnik, die er im Juli 
2013 abschloss. In der Zeit von Juli 2013 
bis Januar 2015 war er für die Elektro-
installation von Baugruppen und kom-
pletten CNC-Bearbeitungszentren zu-
ständig. Von Februar 2015 bis Mai 2018 
arbeitete er als elektrischer Inbetrieb-
nehmer in der Applikationsmontage, 
wobei er auch im Ausland tätig war. Im 
Juni 2018 übernahm er die Position des 
stellvertretenden Gruppenleiters. Im 
Abschlussjahrgang 2022 absolvierte er 
erfolgreich eine zweijährige Fachschule 
für Technik mit Schwerpunkt Elektro-
technik. Seit August 2022 ist er als Konst-
rukteur im Angebotsbereich tätig. 
In seiner Freizeit engagiert sich Beck 
politisch in der CDU und der JU u. a. als 
stellvertretender Vorsitzender im JU-
Kreisverband Esslingen. Er fährt gerne 
Fahrrad, spielt Tischtennis und engagiert 
sich bei der freiwilligen Feuerwehr.�

Robert Beck,

robert-beck@hotmail.de

Robert Beck
Staatl. gepr. Techniker  

der Fachrichtung Elektrotechnik
MIT Esslingen

„… ich mich als Mitglied der MIT 
aktiv in politische Diskussionen 
einbringen und die Perspektive des 
Mittelstands vertreten kann, um eine 
ausgewogene Wirtschaftspolitik zu 
fördern.“
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„Der Mittelstand ist eigentlich das Gesundeste in einem Staats-
körper. Aus ihm müssen die Leute hervorgehen, die den Staat 
um einer Idee willen stützen und tragen.“ (Konrad Adenauer)

Der Ausgangspunkt:  
keine Azubis weit und breit

Was tun, wenn es weit und breit keine Azubis gibt? Zuwanderung 
mit dem Ziel einer Ausbildung ist kein Selbstzweck, sondern 
eine Notwendigkeit. Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz ist 
nicht zuletzt mit der Erwartung einer spürbaren Linderung des 
Auszubildendenschwunds formuliert worden. Allerdings blieb, 
von sporadischen Einzelinitiativen von Interessenten aus dem 
Ausland abgesehen, bislang der Run auf die Betriebe aus. 

Mit vereinten Kräften:  
Mittelstand eigeninitiativ und kreativ 

Was zurzeit an der Basis geschieht, ist in vielem die Umkehrung 
grün-roter Denkweisen. Anstelle Politik von oben herab per 

Bottom-up matters:  
Betriebe übernehmen 
die Eigeninitiative bei der 
Fachkräftegewinnung
„Ihr könnt den Menschen nicht auf Dauer helfen,  

wenn ihr für sie tut, was sie selbst tun können  

und sollten.“

					      (Abraham Lincoln)

MIT Wirtschaft

Unsere neuen, dezentralen Großgeräte mit Wärme-
rückgewinnung KWL® Yoga sorgen jederzeit für beste  
und gesunde Luft – selbst nach der 6. Stunde.

Gesund lüften.

www.heliosventilatoren.com

Jan Kalus, Beisitzer  
im Landesvorstand der  
MIT Baden-Württemberg
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Dekret – sprich top down – zu planen und zu glauben, dass die 
Adressaten damit glücklich werden, erfährt angesichts der pre-
kären Situation politisches Handeln eine Umkehrung: Es sind die 
Betriebe, die von sich aus die Initiative ergreifen. Das Aufent-
haltsgesetz bietet gemäß § 16a AufenthG die Möglichkeit, junge 
Menschen aus dem Ausland für eine Ausbildung in Deutschland 
zu gewinnen. Neben vielen weiteren Gewerken ist das Fleischer-
handwerk in hohem Maße von Nachwuchsmangel betroffen. 
Die Handwerkskammer Freiburg führt deshalb zusammen mit 
der Fleischer-Innung Lörrach seit März 2021 ein Pilotprojekt zur 
Gewinnung von Auszubildenden aus Indien durch. Die indische 
Partnerorganisation akquiriert junge ausbildungsinteressierte 
Menschen und bereitet sie mit einem intensiven Deutschkurs-
training auf die Ausbildung in Deutschland vor. Im Herbst 2022 
haben 13 indische Auszubildende mit ihrer Lehre in Südbaden 
begonnen. Während die Bundesregierung von Olaf Scholz nach 
Indien fährt und mit der indischen Regierung über Fachkräfte-
programme verhandelt, hat man in baden-württembergischen 
Fleischerbetrieben schon längst gehandelt. 

Wenn es auf den Nägeln brennt:  
beschleunigte Visaverfahren als Antrieb zur 

Verwaltungsmodernisierung

Auch in anderer Weise brennt das Thema Arbeitskräftemangel 
den hiesigen KMU-Betrieben unter den Nägeln. Seit dem 
01.03.2020 soll das Fachkräfteeinwanderungsgesetz den Rahmen 
für eine gezielte und gesteigerte Zuwanderung von qualifizierten 
Fachkräften nach § 18 AufenthG aus Nicht-EU-Ländern schaf-
fen. Doch wie so oft, etablieren sich die verwaltungstechnischen 
Strukturen erst langsam. Immer häufiger klagen Betriebe über 
die schleppenden Visa-Verfahren bei der Gewinnung von Fach-
kräften aus dem Ausland. Neben dem monatelangen Warten der 
ausländischen Fachkraft auf einen Termin in einer der deutschen 
Botschaften müssen auch langwierige Anerkennungsverfahren 
in Kauf genommen werden. All dies auf dem Rücken von durch  
Asylverfahren überlasteten Ausländerämtern, die selbst unter 
Fachkräftemangel leiden und daher nur mit halber Kapazität 
arbeiten können. Woher das Fachpersonal nehmen, wenn nicht 
stehlen? In Bayern haben Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
längst die Möglichkeit bekommen, sich an die bayernweit zu-
ständige „Zentrale Stelle für die Einwanderung von Fachkräften“ 
(ZSEF) zu wenden. Mit dieser zentralen Anlaufstelle für das be-
schleunigte Fachkräfteverfahren erhalten Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber kompetente Beratung durch spezialisierte Sachbe-
arbeiter und damit eine Zusicherung kurzer Bearbeitungsfristen. 
Warum sollte baden-württembergischen Betrieben vorenthalten 
bleiben, was die Bayern schon längst haben? „Let‘s get loud!“ 

Fazit

Der Fachkräftemangel zwingt die Betriebe dazu, sich etwas ein-
fallen zu lassen. Dabei werden diejenigen belohnt, die aus Eigen-

antrieb heraus Initiative entwickeln. Die Zeit, um auf politische 
Signale von oben zu warten ist vorbei. Allerdings brauchen die an 
der Basis der Betriebe entwickelten Ideen – wie bei der ZSEF in 
Bayern – auch die Unterstützung von wirtschaftsnahen Parteien 
und Organisationen. Denn nur wenn der Druck von der Basis 
nach oben nicht nachlässt, können bessere Bedingungen im poli-
tischen Prozess erzielt werden. „Let’s get started!“�

Jan Kalus,

j.kalus@web.de

Gewerbebau · Verwaltungsbau · Stahlhochbau · Sonderkonstruktionen

Mit Stahlbau zu effizienten Lösungen am Bau
Unsere  Kernkompetenz sind Tragwerks kons truk  tionen im  
klassischen Stahlbau sowie die Erstellung schlüsselfertiger 
Industrie- und Gewerbeobjekte

Für uns ist anspruchsvoller Stahlbau Herzenssache – 
und der optimale Weg zu attraktiven Stahlbau-Lösungen.

Wir bauen ausgezeichnete Industrie- und 
Gewerbeojekte – mit besten Referenzen und 
30 Jahren Erfahrung

Industriebau Bönnigheim 
GmbH+Co.KG
Industriestr. 18
74357 Bönnigheim



40 Nr. 6 | 2023

Das Verbot von Kinderarbeit, der Schutz 
vor Sklaverei und Zwangsarbeit, ein an-
gemessener Lohn, kein verunreinigtes 
Wasser – das alles sind Beispiele für 
Standards, die wir in unserem täglichen 
(Berufs-)Leben für selbstverständ-
lich erachten. In anderen Ländern sind 
diese Standards jedoch noch nicht an-
gekommen, so dass es der Gesetzgeber 
als erforderlich ansah, die internationale 
Menschenrechtslage auch durch eine ver-
antwortungsvolle Gestaltung der Liefer-
ketten zu verbessern. Hierzu wurde das 
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 
(LkSG) verabschiedet, welches für die hie-
sigen Unternehmen eine Reihe von Pflich-
ten mit sich bringt.

Betroffene Unternehmen

Die Pflichten nach dem LkSG treffen 
Unternehmen, die ihre Hauptverwaltung 

oder ihren Sitz im Inland haben und die 
i. d. R. mindestens 3.000 Arbeitnehmer im 
Inland beschäftigen. Ab dem 01.01.2024 
gilt das LkSG auch für Unternehmen, die 
i. d. R. mindestens 1.000 Arbeitnehmer 
im Inland beschäftigen. Innerhalb von 
verbundenen Unternehmen sind die im 
Inland beschäftigten Arbeitnehmer sämt-
licher konzernangehöriger Gesellschaften 
bei der Berechnung zu berücksichtigen.

Kernelemente des LkSG

Das LkSG verpflichtet Unternehmen 
dazu, in ihren Lieferketten die im Gesetz 
festgelegten menschenrechtlichen und 
umweltbezogenen Sorgfaltspflichten in 
angemessener Weise zu beachten. Die 
Lieferkette bezieht sich auf alle Produk-
te und Dienstleistungen eines Unter-
nehmens. Sie umfasst alle Schritte im 
In- und Ausland, die zur Herstellung der 

Produkte und zur Erbringung der Dienst-
leistungen erforderlich sind, angefangen 
von der Gewinnung der Rohstoffe bis 
zu der Lieferung an den Endkunden. Die 
Sorgfaltspflichten gelten zunächst für 
den eigenen Geschäftsbereich sowie für 
die unmittelbaren Zulieferer. In Bezug 
auf den mittelbaren Zulieferer gelten die 
Sorgfaltspflichten nur dann, wenn das 
Unternehmen substantiierte Kenntnis von 
einem möglichen Verstoß erlangt. 

Wesentliche Sorgfaltspflichten  
im Einzelnen

Unternehmen müssen ein angemessenes 
und wirksames Risikomanagement ein-
richten, in dessen Rahmen sie eine Risiko-
analyse durchführen, um die menschen-
rechtlichen und umweltbezogenen Risiken 
im eigenen Geschäftsbereich sowie bei 
unmittelbaren Zulieferern zu ermitteln. 
Die Risikoanalyse ist jährlich sowie an-
lassbezogen durchzuführen, wenn das 
Unternehmen mit einer wesentlich ver-

Rechtsanwältin Helene Mayr, tätig in der Kanzlei 
SONNTAG

Das Lieferketten- 
sorgfaltspflichtengesetz



41Nr. 6 | 2023

änderten Risikolage in der Lieferkette 
rechnen muss, etwa durch die Einführung 
neuer Produkte. Am Unternehmensstand-
ort sind in allen maßgeblichen internen 
Geschäftsabläufen Zuständigkeiten zu 
verankern, um die Erfüllung der Sorgfalts-
pflichten zu überwachen. Das LkSG emp-
fiehlt insoweit die Benennung eines sog. 
Menschenrechtsbeauftragten. 

Stellt ein Unternehmen ein Risiko fest, hat 
es unverzüglich Präventionsmaßnahmen 
zu ergreifen. Hierzu gehört zunächst die 
Verabschiedung einer Grundsatzer
klärung, welche die Menschenrechts-
strategie des Unternehmens enthält sowie 
insbesondere die Implementierung ge-
eigneter Beschaffungsstrategien, die Be-
rücksichtigung der festgelegten Kriterien 
bei der Lieferantenauswahl, die vertrag-
liche Zusicherung des Zulieferers, dass 
dieser die menschenrechtsbezogenen und 
umweltbezogenen Erwartungen einhält 
und entlang der Lieferkette adressiert, die 
Durchführung von Schulungen und die Ver-
einbarung vertraglicher Kontrollmechanis-
men. Das Unternehmen hat angemessene 
Abhilfemaßnahmen zu ergreifen, wenn 

es feststellt, dass die Verletzung einer 
menschenrechts- oder umweltbezogenen 
Pflicht eingetreten ist oder unmittelbar 
bevorsteht. Bei Kenntnis einer möglichen 
Verletzung bei mittelbaren Zulieferern 
hat das Unternehmen auch insoweit be-
stimmte Sorgfaltspflichten zu erfüllen.

Das Unternehmen hat ein unternehmens-
internes Beschwerdeverfahren einzu-
richten, das es ermöglicht, auf Verletzungen 
menschenrechtsbezogener oder umwelt-
bezogener Pflichten hinzuweisen. Ferner 
hat es jährlich einen Bericht über die Er-
füllung seiner Sorgfaltspflichten im ver-
gangenen Geschäftsjahr zu erstellen und 
auf seiner Internetseite zu veröffentlichen.

Auswirkungen auf Zulieferer,  
die nicht in den Anwendungsbereich 

des Gesetzes fallen

Sofern Unternehmen Teil der Lieferkette 
eines betroffenen Unternehmens sind, 
können auch diese mit den Pflichten 
nach dem LkSG in Berührung kommen. 

Betroffene Unternehmen werden die 
ihnen obliegenden Sorgfaltspflichten in 
der Lieferkette an ihre Vertragspartner 
weitergeben. Somit können auch Zu-
lieferern, die nicht unmittelbar in den An-
wendungsbereich fallen, entsprechende 
Verpflichtungen zur Einhaltung der 
menschenrechtlichen und umwelt-
bezogenen Sorgfaltspflichten vertraglich 
auferlegt werden. Insoweit gilt es, die ver-
traglichen Verpflichtungen genau zu prü-
fen und im Anschluss einzuhalten.

Obige Ausführungen stellen eine unver-
bindliche Zusammenstellung nach heuti-
gem Stand (Juni 2023) dar. Für die Richtig-
keit und Vollständigkeit wird keine 
Haftung übernommen. Die konkreten An-
forderungen für Ihr Unternehmen sind in-
dividuell zu prüfen. Gerne stehen Ihnen 
hierfür die Experten der Kanzlei SONN-
TAG zur Verfügung. �

RA Helene Mayr,

helene.mayr@sonntag-partner.de,

sonntag-partner.de

MILKAU
Reinigungstechnologie G

m
b
H



42 Nr. 6 | 2023

Mit Tanz und Humor gegen den Fach-
kräftemangel – was kurios klingt, ist beim 
Maschinenbauer Ziehl-Abegg ein Erfolgs-
konzept. Das Unternehmen im Norden 
von Baden-Württemberg stellt Elektro-
motoren für Aufzüge her, ist Weltmarkt-
führer bei Industrieventilatoren und wird 
natürlich voll vom demografischen Wan-
del getroffen. 

Große Firmen mit klingenden Namen 
stehen oft weit oben auf der Agenda von 
Jobsuchenden oder Berufseinsteigern. 
Der klassische Mittelständler mag 
europaweit oder global in der Branche 
bekannt sein, doch schon außerhalb des 
eigenen Landkreises ist der Firmenname 
oft kein Begriff mehr. Wer unbekannt ist, 
der kann auch keine Bewerbungen er-

halten; egal wie Stellen dotiert oder aus-
gestaltet sind.

Daher gilt es zuerst einmal zu klappern. 
Mit großem Budget lässt sich einfach 
die sprichwörtliche Werbetrommel rüh-
ren. Doch für überregional unbekannte 
Unternehmen, für den klassischen 
Mittelstand rechnet sich dies wegen des 
Streuverlusts eher nicht. Daher hat Ziehl-
Abegg im Frühjahr 2020 einen neuen 
Weg beschritten: Mitarbeitende haben 
den Freiraum erhalten, die Spaß-App  
Tiktok zu bespielen. 

Zu einem Zeitpunkt, als viele Unter-
nehmen die App noch als Plattform 
für tanzende 15-Jährige abstempelten, 
haben bei Ziehl-Abegg Mitarbeitende 

nach Dienstende witzige Filme gedreht 
und auf die App geladen. Warum nach 
Dienstende? Weil so die Mitarbeitenden 
völlig losgelöst von Corporate-Design-
Vorhaben, vom Wording in der Außen-
kommunikation und vielen anderen bis 
dato gültigen Vorgaben agieren konnten. 
Sie haben den Slogan der Plattform zu 
100 Prozent umgesetzt: „Don‘t make ads. 
Make TikToks!“

Gezeigt wurden witzige Szenen aus dem 
Büroalltag, auch mal ein Tanzvideo in der 
Produktion oder ein Boss-Prank. Ziehl-
Abegg ist ein klassisches Industrieunter-
nehmen, in dem 2020 die Krawatte bei 
Außenkontakten noch Pflicht war. Daher 
war und ist in dem Video der Öffentlich-
keitarbeiter Rainer Grill zu sehen, der 
mit (oder trotz) Krawatte jeden Quatsch 
mitmacht. Das zeigt den Betrachtern 
der Filme: Okay, die Firma hat sich ge-
öffnet und ist witzig, präsentiert sich 
aber dennoch bewusst als traditionelles 
Industrieunternehmen. 

Rainer Grill,  
Leiter Öffentlichkeitsarbeit Ziehl-Abegg SE

Leistungs- 

starke Benefits:

Check-ups

Check-ups für  

starke Führungs- 

kräfte

Tanzend gegen den 
Fachkräftemangel
Freiraum ermöglicht Erfolg: Ziehl-Abegg gilt als Best Practice auf TikTok
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Rasant hat Ziehl-Abegg auf TikTok den 
First-Mover-Effekt genutzt und sich 
eine große Fanbasis aufgebaut. Videos 
wurden Hunderttausende Male geliked 
und einige mehrere Millionen Male an-
geschaut. Parallel dazu kamen immer 
wieder neue Kollegen ins Unternehmen, 
die sagten: Ich bin durch TikTok auf euch 
aufmerksam geworden. Im Bewerbungs-
anschreiben und selbst im Vorstellungs-
gespräch hatten sich die Kandidaten 
zuvor zugeknöpft gegeben. Denn immer 
schwang die Sorge mit, dass Entscheider 
einen beispielsweise 28-Jährigen, der 
TikTok guckt, für seltsam halten. Daher 
hat Ziehl-Abegg auch keine Daten zum 
Erfolg der Kampagne. Aber es gibt viele 
Mitarbeitende, die im persönlichen Ge-
spräch auf TikTok verweisen. 

Weil die App analysiert, wer welche 
Filme anschaut, erreicht Ziehl-Abegg 
auf TikTok eher Menschen, die schon im 
Berufsleben sind oder zumindest gerade 
dort starten. Ein Schüler kann Witze im 
Officeumfeld nicht nachvollziehen und 
wischt solche Videos weg. 

Blicke in Kommentare unter den Videos 
haben anfangs großes Erstaunen im 
Unternehmen hervorgerufen: Denn dort 
meldeten sich User und erkundigten 
sich nach Jobs als Softwareingenieur, 
strategischer Einkäufer oder Controller. 

Im Unternehmen arbeiten mittlerweile 
in vielen Bereichen Menschen, die über 
TikTok zu Ziehl-Abegg gekommen sind: 
beispielsweise auch in den Abteilungen 
Zoll- und Außenwirtschaft oder Marke-
ting und IT. 

Ziehl-Abegg hat den First-Mover-Effekt 
auch crossmedial gespielt: Veröffent-
lichungen in klassischen Medien wie Ho-
henloher Zeitung bis zur FAZ oder TV-Bei-
träge in ARD, ZDF, SWR, ARTE, RTL und 
n-tv haben dem Industrieunternehmen 
als Arbeitgeber zusätzliche Reichweite 
verschafft. Dazu kommen etliche Aus-
zeichnungen und der Status als Best 
Practice an zahlreichen Hochschulen. 

Mittlerweile agiert das dreiköpfige Kern-
team aus den Abteilungen PR, Vertrieb 
und Produktmanagement teilweise auch 
in der Arbeitszeit – wobei dies bei Wei-
tem nicht ausreicht. Alle anderen Dar-
stellerinnen und Darsteller stempeln 
vorm Dreh aus und danach wieder ein. 
Und unverändert gibt es keinerlei Ein-
mischung seitens der Geschäftsleitung in 
die Art, wie die App bespielt wird. 

Produkte spielen keine Rolle in den Vi-
deos. Denn dafür würden sich nur die 
eigenen Mitarbeitenden, der Wett-
bewerb sowie Kunden und Lieferanten 
interessieren. Doch Zielgruppe fürs Re-

cruiting über TikTok sind die vielen Men-
schen außerhalb der eigenen Branche. 

Bei Fachmessen wie der Chillventa oder 
auch bei der Hannover Messe kommen 
Menschen an den Messestand und fragen 
nach Selfies mit den TikTokern. Die Art, 
wie Ziehl-Abegg TikTok angegangen ist 
und umsetzt, ist Thema vieler Vorträge des 
Teams an Hochschulen und bei Kongressen. 

Die Wirkung von Ziehl-Abegg@TikTok ist 
eine Erfolgsgeschichte, die seinesgleichen 
sucht. Denn das Unternehmen hat noch 
keinen Euro für Werbung oder Paid Con-
tent auf TikTok bezahlt. Alles ist orga-
nisch geschehen – weil Mitarbeitende den 
Freiraum für eine anfangs eher fixe Idee 
bekommen haben und die üblichen Ent-
scheidungswege gecancelt worden sind. 

In einer ARTE-Doku ist der Weg und Erfolg 
von Ziehl-Abegg auf TikTok dargestellt:
https://www.arte.tv/de/videos/ 
107194-016-A/ 
re-wenn-die-arbeit-liegenbleibt/
Den TikTok-Kanal gibt es dort zu sehen: 
www.tiktok.com/@ziehl_abegg�

Rainer Grill,

rainer.grill@ziehl-abegg.de,

ziehl-abegg.com
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Unternehmen können im Rahmen der EU-Dienstleistungsfrei-
heit Beschäftigte zeitlich begrenzt in andere EU-Mitgliedstaaten 
entsenden. Allerdings müssen die Entsendeunternehmen für 
jedes EU-Land unterschiedliche bürokratische Erfordernisse 
erfüllen und Meldeportale benutzen. Gerade in den Grenz-
regionen wünschen sich die Unternehmerinnen und Unter-
nehmer daher mehr Harmonisierung der nationalen Entsender-
egeln und -verfahren. Gleichwohl erkennen sie prinzipiell deren 
Notwendigkeit an, da auf diese Weise Sozialdumping, schlechte 
Arbeitsbedingungen und unfairer Wettbewerb verhindert wer-
den. Die Bürokratiebelastung wird je nach Unternehmensgröße 
unterschiedlich wahrgenommen. Aber auch Faktoren wie z. B. 
die Art der erbrachten Leistungen, die Auftragshäufigkeit im 
Nachbarland sowie die Handlungsautonomie, die sich Unter-
nehmen beim Umgang mit den bürokratischen Erfordernissen 
selbst zugestehen, spielen eine wichtige Rolle.
„Vor allem im Hinblick auf kurze und kurzfristige Entsendungen 
in Nachbarländer wird die Bürokratie als unverhältnismäßig an-
gesehen. So haben unsere Interviews mit den Führungskräften 
von Unternehmen in den Grenzregionen zu Frankreich, Öster-
reich und den Niederlanden gezeigt, dass zunehmend Aufträge 
aus Nachbarländern abgelehnt oder unter partieller Umgehung 
der Vorschriften bearbeitet werden („autonomer Bürokratie-
abbau“). Gerade kleineren Unternehmen ist es zu aufwändig, 
etwa wegen einer kurzfristigen Maschinenreparatur oder -war-
tung die umfassenden bürokratischen Vorgaben des Nachbar-
lands zu erfüllen“, berichtet Studienleiterin Dr. Annette Icks. 
Vorbildcharakter könnten in diesem Zusammenhang Rahmen- 
und Sammelmeldungen sowie die 8-Tage-Regelung haben, der 
zufolge Kurzzeit-Entsendungen unter bestimmten Voraus-
setzungen nicht meldepflichtig sind.
Als positiv bewerteten sowohl die befragten Führungskräfte von 
Entsendeunternehmen als auch die Experten und Expertinnen in 
den Niederlanden den risikobasierten Ansatz, wie er in Deutsch-
land verfolgt wird: Dabei werden die entsenderechtlichen büro-

kratischen Anforderungen weitgehend auf bestimmte Wirt-
schaftsbranchen mit erhöhtem „Schadenspotenzial“ begrenzt.
„Wünschenswert wäre es, wenn im Hinblick auf die Arbeit-
nehmerentsendung stärker gesamteuropäisch im Sinne eines 
verantwortlichen Bürokratieabbaus gedacht würde. Der Euro-
päische Binnenmarkt sollte nicht gerade in den Grenzregionen 
an seine Grenzen stoßen, dort wo seine vielfältigen Nutzen-
potenziale besonders groß und wichtig sind“, so Dr. Annette 
Icks. Eine große Erleichterung wäre die Schaffung eines EU-wei-
ten Meldeportals, in das die Unternehmen die erforderlichen 
Informationen und Dokumente zu Jahresbeginn hochladen 
können und auf das die Kontrollbehörden unter Beachtung des 
Datenschutzes konkret definierte Zugriffsrechte erhalten. Ein 
großes praktisches Entlastungspotenzial würde zudem die tech-
nische Kopplung der Meldeportale an die digitalen IT-Systeme 
der Entsendeunternehmen entfalten. Digitale Tools könnten 
perspektivisch auf verschiedenen Gebieten dazu beitragen, die 
Bürokratielast gleichmäßiger auf Unternehmen und Kontroll-
behörden zu verteilen und die Bringschuld der Unternehmen 
zunehmend in eine Holschuld der Behörden umzuwandeln.
Die Studie „Einfluss bürokratischer Hürden auf die grenzüber-
schreitende Arbeitnehmerentsendung von Mittelständlern in 
Grenzregionen“ ist auf der Homepage des Instituts für Mittel-
standsforschung (www.ifm-bonn.org) abrufbar.�

Medienkontakt

Dr. Jutta Gröschl,

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit,

Telefon: (0228) 72997-29,

E-Mail: groeschl@ifm-bonn.org

Immer bestens informiert durch unseren kostenfreien 
Forschungsnewsletter.
Folgen Sie uns auf Twitter und YouTube.

Mehr Harmonisierung 
bei den nationalen Ent-
sendevorschriften stärkt 
den EU-Binnenmarkt
IfM Bonn: Gerade in den Grenzregionen könnten  

Unternehmen von gezielten Vereinfachungen profitieren� Bonn, 06.07.2023
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Inserentenverzeichnis
 

Un te r n e h m e n  i n  a lp h a b e t i s c h e r  Re i h e n fo lge

Inserentenverzeichnis / Marktplatz

1A Autenrieth GmbH & Co. KG
autenrieth-kunststofftechnik.de

AP&S International GmbH
ap-s.de

Artur Farr GmbH & Co KG	
arr-feinmechanik.de

AUDAX-Keck GmbH
audax.de

Bulling GmbH
bulling-gmbh.de

Claus Gebäudereinigung GmbH & Co. KG
claus-gebaeudereinigung.de

Derichsweiler Umzüge Lagerung Service 
GmbH & Co. KG

derichsweiler.com

Dold Holzwerke GmbH
dold-holzwerke.com

Einkaufsgesellschaft für Küche & Wohnen mbH 
derkreis.de

Erwin Friedmann Kunststoffwerk GmbH
friedmann-formteile.de

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG
buehler-stahlbau.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG
gebrueder-rueckert.de

Geltz Umwelttechnologie GmbH
geltz.de

GMT Gummi-Metall-Technik GmbH
gmt-gmbh.de

Gottlieb NESTLE GmbH
g-nestle.de

Grünemay & Abt KG 
gruenemay-abt.de

Helios Ventilatoren GmbH + Co KG
heliosventilatoren.de

Herbert Kaut GmbH & Co.KG
kaut.info

ias PREVENT GmbH
ias-gruppe.de

Industriebau Bönnigheim GmbH & Co.KG
ibb-boennigheim.de

Kärcher Tresorbau GmbH + Co. KG
kaercher-tresorbau.de

Karl Burger Maschinenbau GmbH + Co.
burger-maschinenbau.de

Karl Uhl GmbH & Co. KG
uhl-baustoffe.de

Kierdorf & Söhne GmbH
kierdorf-soehne.de

Konz & Schaefer Handel GmbH
konzschaefer.de

Lothar Bix GmbH
bix-lackierungen.de

Milkau GmbH
kaerchercenter-milkau.de

PIT Production in Time Zerspantechnik u. 
Handels GmbH

productionintime.com

PMK Kunststoffverarbeitung GmbH
pmk-maier.de

Reissner Supply Logistic
reissner-adds.de

Salzmann Kühler GmbH
salzmann-kuehler.de

SchwörerHaus KG
schwoererhaus.de

Trumpf SE & Co. KG
trumpf.com

Weber Haus GmbH & Co. KG
weberhaus.de

Weinmann Aach AG
weinmann-aach.de

Technischer Service für Handwerk und Maschinenbau
Maschinenbauteile · Fertigung von kompletten  
Teilen und Vorrichtungen in Stahl und Edelstahl
Im Brühl 8 · 73113 Ottenbach  
Telefon (7165) 91009-0 · Fax (7165) 91009-8
info@bulling-gmbh.de

www.bulling-gmbh.de

GMBH
HIGH-END PRÄZISION AUS SCHRAMBERG
Die PIT Präzisionstechnik und Handels GmbH ist als Drehteilehersteller ein leistungsstarkes, mittelständisches 
Unternehmen mit zwei Werken, das auf die Bau-, Medizin-, eBike- und Automobilindustrie spezialisiert ist.

PIT - Production in Time I Zerspantechnik und Handels GmbH
Dr. – Konstantin – Hank - Str. 16 I 78713 Schramberg - Sulgen 
Telefon 07422 23614 I Telefax 07422 23514 | info@productionintime.com         www.productionintime.com

+30 
Jahre Erfahrung

4000m2
Produktionsfläche

+40
Mitarbeiter
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MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach  

www.mit-bc.de

MIT Böblingen  

www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

	 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt  

www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen  

www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen  

www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg 

www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen  

www.mit-gp.de

MIT Heidelberg  

www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

	 www.mit-heilbronn.de

MIT Hohenlohe  

www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe  

www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  

www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz 

www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg  

www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

	 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim  

www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald 

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau  

www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb  

www.mit-ostalb.de

MIT Pforzheim  

www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg  

www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr  

www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall 

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

	 www.mitsbk.de

MIT Sigmaringen 

	 www.mit-sigmaringen.de

MIT Stuttgart  

www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb  

www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden  

www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de

MIT Südbaden  

www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Baden-Württemberg  

www.mit-bw.de

MIT Bund  

www.mit-bund.de

MIT vor Ort / Impressum

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittelstands- 
und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg er-
scheint zehnmal im Jahr im Rahmen der Mitglied-
schaft. Ist der Verlag durch höhere Gewalt, Streik 
und dergleichen an seiner Leistung verhindert, so 
besteht keine Ersatzpflicht für das Wirtschafts-
forum.
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Mitglied werden

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsunion.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Gläubiger-ID

Geldinstitut IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Der Mitgliedsbeitrag wird als Jahresbeitrag durch 
eine SEPA-Lastschrift eingezogen.)

  

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

BIC

Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140 
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg, ihren Gliederungen für die 

Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. Eine sonstige 
Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen Versammlun-
gen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem Postweg gleich.  
Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION
BADEN-WÜRTTEMBERG

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband

beträgt einmalig   €

Mitglied werden



MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-lvbw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG




